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Die Nalionallideralen und die
Erbschaftssteuer.

Das Verhalten 'der nationalliberalen Vertreter bei - er
entscheidenden Abstimmung in der Deckungskommission am
letzten Mttwoch hat wieder einmal ein Bild des ganzen
nattonalliberalen Jammers geboten . Während einer der
drei Herren , der Süddeutsche K 0 elsch mit den Sozial¬
demokraten und den Fortschrittlern den Strang irach links
zogen , zogen ihn die beiden andern Nattonalliberalen
nach rechts und verhalten den Schwarzblauen zur Majori¬
tät. Entweder hatten diese Herren vollständig den Kopf
verloren oder aber, wenn ihrem Verhalten eine bestimmte
politische Absicht zugrunde lag , hatten sie es darauf ange¬
legt , das Zustandekommen einer Erbschaftssteuer zu ver¬
hindern , die sie doch bei den Wahlen stürmisch -gefordert
hatten . Durch die Annahme des sozialdemokratischen An¬
trags , die Branntweinsteuer auf 105 Mk. «hembzusetzen und
damit wirklich die Liebesgabe zu b̂eseitigen , hätten sie den
Weg für die Erbschaftssteuer freigemacht und ihrer For¬
derung zu einem ganz sicheren Siege verholfen . Denn daß
die Erbschaftssteuer im Plenum des Reichstags wieder ab¬
gelehnt wird , wenn nicht etwa die nationalliberale Partei
bei der Abstimmung auseinanderfällt , ist sogut wie völlig
ausgeschlossen. . . . . . . ._ _

Die Regierung könnte nach ihren bisherigen Erklär¬
ung« : der Einführung der Erbschaftssteuer nicht wider¬
sprechen . Für die Erbschaftssteuer müßten aber auch ent¬
sprechend ihrer Haltung bei der Reichssinanzreform neben
Sozialdemokraten , Fortschrittlern und Nationalliberalen
auch Reichsparteiler und Antisemiten stimmen . Deutsch¬
konservative , Zentrum und Polen können aber heute auch
nicht einmal mehr eine gelegentliche Zufallsmehrheit zu¬
stande bringen , selbst wenn sie vollzählig anwesend sein
sollten, was angesichts der Kitzlichkeit der Situation höchst
unwahrscheinlich ist.

Die Annahme der Reichserbschaftssteuer ist somit eine
totsicherc Sache , vorausgesetzt , daß die bürgerlichen Par¬
teien , die sie zu wollen vorgeben , aus die höchst billigen Be¬
dingungen eingeht , die die Sozialdemokratie für sie gestellt
hat. Die Herabsetzung 'der Branntweinsteuer auf 105 Mk .
verbilligt das Produkt , nützt der Industrie eher als daß sie
ihr schadete und beeinträchtigt auch die Reichsfinanzen
nicht , da durch die Einführung einer Erbschaftssteuer mehr
As hinreichender Ersatz für den Ausfall beschafft wird .

Dennoch sieht man die Nattonalliberalen nach einem
Augenblick des Zögerns entschlossen nach rechts abrücken
und als richtige „Partei der Mitte " zwischen Konservativen
und Zentrum , den Gegnern der Erbschaftssteuer Aufstel¬
lung nehmen . Das Schauspiel wäre überraschend, wüßte
die Welt nicht schon längst , was sie an den Nationallrbe -
ralen 'hat . Nachdem die Nationalliberalen schon im Fall
der PräsidenterNvahl die Unrichtigkeit des Satzes , daß
Lächerlichkeit tötet , durch Experiment am eigenen Leibe
nachgewiesen, scheint es keine Blamage mehr zu geben, vor
Sex sie zurückschrecken.

* Duell und Gewissenszwang.
Es wird erzählt , den Grund zu dem Rastatter Duell ,

oei dem ein -Oberleutnant getötet ikvurde , habe eine Mei¬
nungsverschiedenheit über die Duelldebatte im Reichstag
gebildet . Ob diese Nachricht zutrifft , oder ob , wie andere
Meldungen wissen wollen , hier wie so oft eine Frau im
Spiele ist , läßt sich vorläufig nicht feststellen. Jedenfalls
wäre es eine recht eigenartige Wirkung der Diskussion
über den Zweikampf , wenn sie einen Zweikampf hervor¬
gerufen hätte . Am Ende ist der Streit noch gar dadurch
entstanden , daß der eine von den beiden Offizieren sich
grundsätzlich auf den Standpunkt der Duellgegner gestellt
hat, und es wäre nun so recht bezeichnend, wenn er trotz
seiner prinzipiellen Abneigung genötigt worden wäre , die
Pistole in die Hand zu nehmen , um den Ansprüchen zu ge¬
nügen , die nun einmal nach der Meinung des Kriegsmini¬
sters des Offizierkorps zu stellen berechtigt ist .

Aber mag der Anlaß in dem vorliegenden Fall sein,
welcher er will , soviel ist sicher, daß auch innerhalb des
deutschen Offizierkorps die wirklich überzeugten Anhänger
des Duells in der Minderheit sind. Die Minorität terrori¬
siert die Majorität . Sie übt einen unerträglichen Gewis¬
senszwang aus und in der Furcht, sich den Vorwurf der
Feigheit zuzuziehen , schweigen die vernünftigeren , lassen
die Dinge gehen, wie sie gehen und beugen sich am Ende

wider bessere Erkenntnis selber vor dem Phantom . Jene
Elemente aber, denen die Raufboldigkeit als eine Erbschaft
der Ahnen im Blute liegt oder deren Horizont durch blöde
Vorurteile beschränkt ist , sind nur deshalb in der Lage,
ihren unheilvollen Einfluß auszuüben , weil die höchsten
Stellen in der Armee sie decken. Wenn sie s:H auf die Seite
des gesunden Menschenverstandes stellen würde , stürbe der
Unfug sehr bald an innerer Kraftlosigkeit .

Nun bereitet das Zentrum , wie es heißt , einen Antrag
vor, wonach kein Offizier wegen Verweigerung des Duells
aus dem Heere entfernt werden darf. Ein solcher Antrag
würde nur beweisen , wie wenig tatsächlich hinter der Ent¬
rüstung steckte, die das Zentrum im Reichstage zur Schau
trug . Das Verbot , einen Offizier wegen Duellverweige -
rung zu verabschieden, hätte eine sehr geringe Bedeutung ,
da es nicht ausreichen würde , dem , der nicht schießen will ,
das Leben im Offizierkorps erträglich zu machen . Die
Leute mit den standesgemäßen Ehrbegriffen würden den
anderen wahrscheinlich sehr bald hinausekeln . Mit dieser
negativen Methode kommt man nicht weft . Dem gesetz¬
lichen Verbot des Zweikampfes muß dadurch der nötige
Nachdruck gegeben werden , daß die leitenden Stellen der
Militärverwaltung das Duell nicht mit Worten bekänipfen,
die einer Verteidigung so ähnlich sehen wie ein Ei dem an¬
deren, sondern gegen den Duellanten und den Heraus¬
forderer auf disziplinarischem Wege so Vorgehen, wie gegen
jeden anderen Verletzer des Strafgesetzes vorgegangen
wird .

Um das zu erreichen, muß allerdings stärkeres Geschütz
aufgefahren werden als das , mit dem das so schnell wieder
besänftigte Zentrum operiert .

Deutsche Poliiik. __Das Reservatrecht Süddeutschland ». Nach längerer
Debatte über die Berechtigung oder Nichtberechtigung der
VorzugAbehandlung Süddeutschlands im Gesetze reichten
die sozialdemokratischen Vertreter in der „ Branntwein -
Kommission " am Donnerstag einer : spezialisierten
Staffelungs - Antrag ein unter dem Vorbehalt , daß
in zweiter Lesung an den Einzelheiten der Staffelung
Vereinfachungen vorgenommen werden könntet: . Die Ten¬
denz des Antrages geht natürlich dahin , die kleinen (und
mittleren ) süddeutschen Brennereien vor der übermächtigen
Konkurrenz der Riesenbetriebe (z . B . Sinner !) zu schützen.

Der Antrag wollte den landwirtschaftlichen Genossen¬
schafts- und den kleineren Brennereien durch eine gestaf¬
felte Ermäßigung Vorteile bieten , gegenüber den großen
Brennereien . Nach dem seitherigen Gesetz z . B . bezog die
Brennerei von Sinner in Baden eine Liebesgabe von
180000 Mk. pro Jahr . Nach dem neuen Gesetz würde
diese Liebesgabe immer noch 45 000 Mk. betragen , während
sie nach dem sozialdemokratischen Antrag aus etwa 9000
Mark herabgedrückt würde . — Der Antrag wurde gegen die
8 Stimmen cher Sozialdemokraten abgelehnt . Dagegen
fand ein Antrag Vogt (kons . ) Annahme , der den vor dem
1 . April 1912 betriebsfähig hevgerichteten (süddeutschen)
Brennereien mit einer Jahreserzeugung von nicht mehr
als 100 .Hektoliter Alkohol eine Ermäßigung um 0,12 Mk. ,
bei mehr als 100—300 Hektoliter eine solche von 0,10 Mk.
pro Liter zugesteht .

Die Verkürzung der Dienstzeit im Heere. Bei der
Weiterberatung der Rüstungsvorlagen in der Vudger-
kommission des Reichstages am Donnerstag entwrckelie
sich eine lange und sehr lebhafte Debatte über die Verkür¬
zung der Dienstzett . Zur Beratung stand der sozialdemo¬
kratische Antrag , der für die berittenen Truppen die Ein¬
führung der zweijährigen , für die Jußtruppen die ein¬
jährige Dienstzeit , ferner -die Aufhebung des Privilegs der
Einjährig -Freiwilligen fordert . Der sozialdemokratische
Antrag , der vom Kriegsminister , wie von den Rednern des
Zentrums , der Konservativen und Nationalliberalen be¬
kämpft wurde , fand in den Genossen Gradnauer ,
S ch ö p f l i n und Schulz lebhafte Befürworter . Unsere
Genossen betonten , daß bei Wegfall des Paradedrills sehr
wohl in allernächster Zeit die Dienstzeit in der geforderten
Weise verkürzt werden kann, als Uebergang zur Einfüh¬
rung der Volkswehr aus demokratischer Grundlage . Gleich¬
zeitig müsse alles getan werden , um der Heranwachsenden

j Jugend die beste körperliche und geistige Erziehung zu teil
werden zu lassen. Mtt der letzteren Forderung erklärte
sich der Kriegsminister einverstanden . Aber gerade durch
das Fohlen einer solchen Jugenderziehung fehlten auch die
Voraussetzungen für die Herabsetzung der Dienstzeit , die in
der heute vorgeschriobenen Dauer unerläßlich sei , um eine
schlagfertige Armee zu haben .

Nach weiteren Auseinandersetzungen über die Kosten,
die ein Milizheer oder Volksheer verursachen würde , wurde
-die Forderung der zweijährigen Dienstzeit für die beritte¬
nen Truppen mit 13 gegen 13 Stimmen , die Forderung
der einjährigen Dienstzeit für die Fußtruppen gegen die
sozialdemokratischen Stimme « abaelehnt . Bei der Abstim¬

mung über die Dienstzeit der berittenen Truppen erklärten
sich außer den Volksparteilern , ein Pole und ein Elsässer
für die sozialdemokratische Forderung , die zur zweiten Lo¬
sung im Plenum wiederkehren wird .

Zum Stichwahlkamps im 2 . oldenb . ReAchsibgswahl-
kreise . Die Nachwahl im Reichstagswahlkreise Varel-Jever
macht eine Stichwahl zwischen dem sozialdemokratischen
und dem fortschrittlichen Kandidaten notig , die am 8 . Mai
stattfinden soll . Bis dahin wird der Wahlkampf auf bei¬
den Seiten noch heftig geführt werden . Vor allem wird
es sich darum handeln , die Säumigen an die Wahlurne zu
holen . Von 38 288 Wahlberechtigten stimmten bei der
Hauptwahl am 12 . Januar 16 539 für die bürgerlichen
Kandidaten und 13014 für unseren Genossen Hug ; bei der
Nachwahl am 26 . April wurden 14 036 freisinnige , natio¬
nalliberale und agrarische , sowie 12 558 sozialdemokratische
Stimmen abgegeben . Insgesamt wurden bei der Haupt¬
wahl 29 .553 . be: der Nachwahl 26 594 Stimmen abgegeben;
es verzichteten also rechnerisch bei der Hauptwahl 9700,
bei der Nachwähl 11700 Wahlberechtigte auf die Aus¬
übung ihres Wahlrechts .

Ob es gelingt , so viele Säumige an di« Wahlurne zu
bringen , um den Sieg an unsere Bahn zu fesseln, wird der
8 . Mai zeigen . Nachteilig für unsere Partei wird in diesem
Wahlkampf die Fluktuation der Arbeiter . Zahlreiche Bau¬
arbeiter mutzten z . B . Rüstringen wegen geringer Bau¬
tätigkeit verlassen ; ebenso wandert « n viele Arbeiter wegen
der noch fortdauernden Aussperrung von Nordenham sott ,
und eine ganze Anzahl Arbeiter verließen Einswarden , so-
daß der Rückgang der sozialdemokratischen Stimmen um
456 erklärlich erscheint.

Andererseits haben die bürgerlichen Parteien in der
Agitation das Menschenmöglichste geleistet . Unser Rüst-
ringer Parteiblatt berichtet über die Fortschrittliche Dolks-

.parrett . „
'

„Ein halbes Dutzend Parteisekretäre für die Kleinagita -
iion und für die Diskussion mit Gegnern waren vom Beginn
des Wahlkampfes an im Wahlkreis. Dann hatte Wiemer in
den letzten acht Tagen des Wahlkampfes ständig 4—6 Reichs-
und Landtagsabgcordnete zur Unterstützung . Fast jeder Schul¬
lehrer , jeder Kaufmann und jeder Schreiber war ein Agita¬
tor für Dr . Wiemer. Am Wahltage standen den Schleppern
der Fortschrittlichen Volkspartei 6—8 Autos , zahlreiche
Droschken und Wagen zur Verfügung, um die Wähler schnell
und bequem zum Wahllokal zu bringen. Mit sanfter Gewalt
und mit Bier und Schnaps wurde auch diesmal wieder der.
sucht , die Wählerstimme für Dr . Wiemer zu erhalten ."

Diese Anstrengungen stehen aber in keinem Verhältnis
zu dem Erfolg ; gingen doch die freisinnigen Stimmen
gegenüber der Hauptwahl um rund 1000 zurück. — Bei
der Stichwahl werden nun die 1893 nattonalliberalen
Stimmen dem freisinnigen Kandidaten zufallen . Die
„ Nationalliberale Korrespondenz " hält es sogar als „selbst¬
verständliche nationale Pflicht "

, daß die bürgerlichen Par¬
teien geschlossen ihre Stimmen für Dr . Wiemer abgeben.
Die 1037 agrarischen Wähler werden aber wohl zu Hause
bleiben : sie sind jetzt viel zu sehr verärgert .

Unter Berücksichtigung all dieser Umstände und im Hists
blick auf die vielen säumigen Wähler sind unsere Aussichten
bei der bevorstehenden Stichwahl nicht ungünstig .

Ausland.
Belgien .

Die Klerikalen und das Frauenstimmrecht . Schon früher
hat man auf klerikaler Seite angekündigt , daß man im Falle bet
Einführung des allgemeinen, gleichen Wahlrechts die Einführung
des Frauenstimmrechtes in Belgien fordern werde. Natürlich
nicht aus irgend einer neu erwachten Begeisterung für moderne
und freiheitliche Ideen , sondern weil die Geistlichkeit auf die
Frauen einen weit größere:: Einfluß ausübt und dauernd zu
bcrvahren hofft , als aus die Männer. Deshalb hat man in die
neuen Gesetze betr . Gewerbe - und Kaufmannsge -
richte das Frauenstimmrecht ausgenommen, das neben dem
Proporz dort als Damm gegen die sozialistische Ueberflutung
wirken soll. Wie die Klerikalen , denen ja für die heilige Sache
alle Mittel erlaubt sind , das ausgenützt haben , wird durch eine
Korrespondenz aus Gent im „Peuple" beleuchtet. Dort wun¬
den in den Landgemeinden alle möglichen Frauen, auch wenn
sie nur gelegentlich Heimarbeit treiben , ja bloße Hausfrauen
und selbst Nonnen in die Listen eingetragen. So gab es in
17 Gemeinden neben 1956 männlichen , 3130 weibliche Wähler.
Trotzdem brachten die Sozialisten es auf 36 Prozent der Stim¬
men .
Rußland .

Die Hungersnot in Rußland „eine Konjunktur " für Haar .
Händler. Den: „Berliner Tageblatt" wird von seinem Peters¬
burger Korrespondenten geschrieben : „Die Petersburger und
Moskauer Friseure werden in diesem Jahre von höchst origi¬
nellen Verkäufern ausgesucht . Es sind Ankäufer, die die Not¬
standsgebiete an der Wolga bereisen und sich in den von der
Mißernte am stärksten betroffenen Dörfern mit dem Ankauf
von Frauen- und Mädchenhaar bsschäfttgen . Die unter der
Hungersnot schwer leidenden Bäuerinnen verkaufen ihre Haare,
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die tnÄfjet ihren Stolz bildeten, um einen geringen Preis , so

sich die Ankäufer in der Lage sehen , ein Pfund sogenanntes
.^ mngechaar"

, für das sie seLst nicht mehr als 3 bis 8 Mk . be-
zcchlt habe» , für 3V—40 DA . zu verkaufen. Die verschiedenen
HaaMmfller dere Residenz kaufen diese Haare sehr gern, weil sie
eS in den Spezialhandlungen weit höher -bezahlen müssen .
Nanz besonders geschätzt werden die langen , blonden Zöpfe der
russischen Bauernmädchen, die durch ihre schimmernde Farbeund den seidenweichen . Glanz auffallen . Aber nicht nur Peters¬
burg und Moskau sind Abnehmer des „ Hungerhaares " , sondern
auch Warschau, das eine Art Zentrum de» Handels für Frauen¬
haar bildet . TuS Warschau geht diese» „Hungerhaar " nach
England , Frankreich und Deutschland. So manche Schöne, die
sich tu ganten . Pari » und Berlin mit den blonden und schwar¬
zen Zöpfen eines rassischen Bauernmädchens schmückt , ahnt
nicht , daß seine einstige Trägerin ihren Stolz , durch Not und
Hunger gezwungen, der Scheere des spekulativen Ankäufers
hat zum L^ fer fallen lassen , um Eltern und Geschwister vor
Elend und Krankheit zu retten .

"

Badischer Landtag.
59. Sitzung der 2. Kammer.

0 Karlsruhe » den 3. Mai .
Präsident Rohrtzurst eröffnete Uhr die Sitzung .
Am Regierungstisch : Staatsminister Freiherr v. Dusch ,

Ainanzminister Dr . R h e i n b o l d t und Regierungskommiffäre.
Tagesordnung : Jnterpellatianrn , Antrag und Petitionen ,die BrantweintiebrSgaben betr .
Der Präsident macht kurze geschäftliche Mitteilungen und

gab dann üaS Wort dem
Abg . Rebmann (natl .) : Im Namen der Budgetkommifsionteile ich dem Hause mit , daß heute nachmittag eine Besichtigungder grvßh. Hauptwerkstätte stattfinden soll. Die Besichtigung

beginnt um 3 Uhr und soll in verschiedenen Abteilungen ge¬
schehen. Sie wird etwa drei Stunden dauern und mutz gegen%6 Uhr beendet sein. Die Herren treffen sich um 7s3 Uhr in
der Wielandtstrahe am Haupteingang der Hauptwerkstätte.

Sekretär Abg . Müller (natl .) zeigte die neuen Eingaben ,
mehrere Petitionen , an .

Präsident Rohrhurst : ES ist mir mitgeteilt worden, daßvor Beginn der Beratungen eine Sitzung der Budgetkommission
dringend notwendig ist . Zu diesem Zwecke unterbrechen wir die
Sitzung.

Um HH Uhr wurde die Sitzung wieder eröffnet und in
We Tagesordnung eingetreten .

Abg . Hummel (Fortschr. Bp.) begründete die Interpel¬lation der Abg . Benedeh und Ben . die Erbschaft - - und
Branntweinsteuer betr . Unsere Interpellation beschäf¬
tigt sich mit zwei Fragen : warum der BundeSrat sich entschlos¬
sen hat, zur Deckung der Wehrvorlage die Beseitigung des Äon.
singents herbeizuführen und mit der Frage der Art und Weiseder Beseitigung deS Kontingents , die Interpellation lautet :
„ Welche Stellung hat die grotzh . Regierung im Buirdesrat zur
Erbschaftssteuer als Deckung für die Wehrvorlagen eingenom¬men und was gedenkt sie zu tun , um bei der geplanten Auf¬
hebung der sogenannten Liebesgabe die Interessen der kleinenund mittleren Brenner zu wahren ? " Wir wollen, daß bei der
Abschaffung des Kontingents die Jnteresien Badens gewahrtlverden. Die Deckung soll herbeigeführt werden zunächst durchdie Ueberschüsie der Reichsfinanzen . Unter diesen befinden sichdie Postüberschüsic . Das kommt auch für uns in Baden in Be¬
tracht. Müßte die Post die Leistungen , welche die Bahn für
sie ausführt , doll vergüten , so würde daS für uns eine Mehr¬einnahme von 1,3 Millionen Mark betragen . Auf daS ganzeReich berechnet ergibt sich eine ganz erhebliche Summe . Da»
läßt die Rentabilität der Reichspost in einem ganz anderen Licht
erscheinen . ES sollen dann die Deckungsmittel genommen wer¬
den aus der Abschaffung des Branntweinkorrtingents . Der Teil
deS Branntweins , der bisher zu 1,5 Mk . versteuert wurde , sollmit 1,25 Mk . zur Steuer herangezogen weiden . Die Steuer
soll für die gewerblichen Brennereien in Süddeutschland auf5 Mk . , für die anderen Brenner auf 7,50 Mk . ermäßigt werden.Das bedeutet nicht das , was man unter Beseitigung der Liebes-
gäbe verstellt . Die Brenner selbst find uneinig in der Beurtei¬
lung der Art der Liebesgabe. Sie sind aber einig in der un¬
zutreffenden Beurteilung derer , die sich gegen die Liebesgabewenden. Die vielseitige Art , in der aus dem Gesetze Profite ge¬
zogen wurde , ist es nicht möglich , die Wirkungen des bisherigen
Gesetzes genau festzustellen . Die im Jahre 1887 zur Einfüh¬
rung gelangte Liebesgabe war ein Geschenk an die großenIBrenner . Wir mußten un§ fragen , was an den Aussetzungen
jder Brenner an dem neuen Gesetz berechtigt ist . Der Wunsch
-der Lbstbrermereien , ausgeschaltet zu werden von den Sprit -
jbrennereien, ist berechtigt. Wenn das neue Gesetz eine Auf¬hebung der Obst - und Weinbrennereien zur Folge haben sollte.

denn müßten diese abgefunden weichen für ihre ganze Produk¬
tion . PeÄoten ist die Irrigebung des Hausbrandes . Daß hier¬
für ein« Steuer von 84 Pf -g. bezahlt werden muß , ist unberech¬
tigt . Notwendig ist es, daß die Wünsche unseres Brennereige »
werbes berücksichtigt werden, denn der Süden hat auf allen Ge¬
bieten höhere Produktionskosten als der Norden . Die Span¬
nung von 7 .50 Mk . für die nichtgewerblichen Brenner ist kein
Ausgleich für die höheren Produktionskosten. Wenn der
Reichstag die Vorlage in Bausch und Bogen nicht ablehnt , dann
sollte eine Verbesserung im Sinne unserer Vorschläge herbei¬
zuführen gesucht werden . Die Regierung fürchtete, daß die
Rechte bei Einbringung der Erbschaftssteuer die Wehrvorlage
ablehnen werde. Wir werden unsere Mitwirkung bei begrün¬
deten Wehrvslagen nicht versagen, wenn für eine gerecht«
Deckung gesorgt ist. Die Regierung ersuche ich, sich auch zu un¬
serer Interpellation zu äußern . (Beifall bei der Fortschr.
Volksp .)

Abg . Schüler (Ztr .) begründete folgende Interpella¬
tion der Abgg. Kopf u . Gen . „ Wir richten an die grotzh . Re¬
gierung folgende Anfrage : Ist es richtig, daß seiten» deS Dun-
desrateS die Einbringung eines Gesetzentwurf», betreffend die
Abschaffung der differenziellen steuerlichen Behandlung des
kontingentierten und des nichtkontingentierten Branntweins , der
sogenannten Liebesgabe, beabsichtigt ist ? Bejahendenfalls :
Welche Stellung nimmt die grvßh. Regierung gegenüber diesem
GesetzeSvorjchlage ein ? Was gedenkt sie zu tun oder war hat
sie getan , um die den kleinen und mittleren Brennereien un¬
seres Landes durch solche gesetzgeberische Maßnahmen drohende
Schädigung fernzuhalten ? " Es ist richtig, daß die Liebesgabe
heute anders beurteilt wird als früher . Durch das neue Gesetz
ist eine erhebliche Schädigung der Brenner Süddeutschlands
zu befürchten. Für di« kleinen Brennereien ist die Lage eine
schwierige . Wir wollen Ermäßigungen herbeisühren für den
Brand und bei Quantum . Die Spannung von 7 .50 Mk . isteine zu geringe , sie müßte mindestens 12 Mk . betragen . Wenn
der Fall eintreten sollte , daß Betriebe einyehen, dann mühtevolle Entschädigung gewährt werden.

Staatsminffter Frhr . v. Dusch : Die Stellung der großh.
Regierung zur Erbschaftssteuer ist in diesem hohen
Hause schon mehrfach, zuletzt bei der allgemeinen Finanzdebatte ,
dargelegt -lrwr-den. Die grotzh . Regierung hat im Jahre 1900
für die Ausdehnung der Erbschaftssteuer auf Abkömmlinge und
Ehegatten gestimmt und würde auch dem Vorschlag einer sol¬
chen Steuer zur Deckung der Kosten für die Verstärkung des
Heeres und der Flotte zugestimmt haben. Der Einbringung
dieses Vorschlags traten aber im Bundesrate Bedenken dop¬
pelter Art entgegen : einmal , daß die Heranziehung einer so
wichtigen Steuerqelle , wie sie die Erbschaftssteuer darstellt, fürdie zur Zeit notwendige, nur verhältnismäßig geringe Deckung
nicht angezeigt sei , dann aber , daß eine sichere Mehrheit für die
Ausdehnung der Erbschaftssteuer in Verbindung mit den Wehr-
Vorlagen bei der derzeitigen Zusammensetzung de» Reichstages
nicht zu finden sein werde. Diesen Erwägungen , insbesonderedem Zweifel an dem Erfolg einer solchen Vorlage konnte auchdie grotzh . Regierung sich nicht entziehen und hat sich schließlichunter bestimmten Voraussetzungen, über die der Herr Finanz¬
minister Auskunft geben wird, mit dem Vorschläge einer teil-
weisen Deckung der Kosten für Heer und Flotte durch Aufhebungder sogenannten Liebesgabe , die mehrfach von verschiede¬nen Parteien gefordert worden ist und wie daher angenommenwerden konnte, auf erheblichen Widerstand im Reichstage nicht
stoßen werde, einverstanden erklärt . Bei der Ausgestaltung der
Branntweinsteuernovelle war die grotzh . Regierung bestrebt,die Jnteresien der badischen , besonders der mittleren und kleinen
Brenner zu wahren . Usber den in dieser Richtung erzielten
Erfolg wird der Herr Finanzminister Ihnen weitere Mittei¬
lung machen .

Finanzminister Dr . Rheinboldt : Der Zweck der Liebesgabe
ist ein doppelter, ein allgemeiner und ein spezieller. Er bestehtdarin , eine Ucberproduktion zu verhüten und einer Ausdehnungder Großbetriebe im Interesse und zum Schutze der Kleinbren¬
ner hintanzuhalten . Es wurde die Aufhebung deS Durchschnittsbrandes verlangt . Das iväre kein Vorteil für die Kleinbrenner .
So viel haben wir aber erreicht, daß wir eine ernste Bedrohung
unseres mittleren und kleinen Brennereigewerbes als beseitigt
ansehon dürfen . Es war mir von vornherein klar, datz es sich
für uns nicht darum handeln konnte, neue Vorteile zu gewin¬nen und die Zwangslage der ReichSregieruiig auszunützcn.
Angesichts des nationalen Zweckes wäre ein solches Verhalten
unpatriotisch gewesen. Das , was wir tun mutzten, war dahin zu
streben, das Besitzende zu erhalten . Nachdem bekannt wurde ,
datz die Kontingentierung aufgehoben werden sollte , traten die
drei süddeutschen Reservatstaaten zur Besprechung ihres Stand¬
punktes zusammen und stellten im Bundesrat « ihre Anträge ,die ihnen nötig erschienen. Diese Anträge haben aber eine
Mehrheit nicht gefunden . Wir haben es erreicht, datz die

Zwergbrenner bis zu SO Liter steuerfrei bleiben, daß die B-es-
günstigung, welche uns bezüglich des Berscklußzwangcs bis zum
Jahre 1918 gewährt fft , bei gleichen Bechälmisien auch nach
Ablauf dieser Frist zugestonden werden soll . Das ist ein beson¬
derer Vorteil für unsere Kleinbrenner . Die Kontingentierung
soll für uns erhalten werden mit einem SpannungSsatz von 7 .50
Mark für die landwirtschaftlichen und 5 Mk . für die gewerblichen
Brennereien . Unsere Industrie steht einer ISfochen völlig un.
geschützten norddeutschen Produktion gegenüber. Die uns nun

, zugebilligten Sätze stehen jetzt unter dem Reservatrecht. Wir
erlangen damit einen wesentlichen Einfluß auf bi« spätere Neu-

i gestaltung der Branntweinbesteuerung , die vielleicht nicht aus¬
geschlossen ist . Rach dem, wa» wir getan , um ein« Geftchrduî
der Existenz unseres BveunereiyeweibeS abzuwehren. darf man
wohl sagen, daß unsere Bemühungen van Erfolg begleitet
waren .

Abg. K»»er (natl .) begründete hierauf folgenden Antrag
der Abgg . Koger und Gen . : Wir beantragen , daß die großh.
Regierung bei der bevorstehe ^ >en a &önberung des Branntwein ,
steuergesetzes mit allem Nachdruck beim Bundesrat dafür ein¬
treten wolle , daß die bisherigen Vergünstigungen der badischen
Zwergbrenner , welche aus Obst und Weinrückständen die sogen .
Qualitätsbranntweine Herstellen , erhalten bleiben und daß der
Satz von 84 Pfg . pro Liter Alkohol unter keinen Umständen er¬
höht werde. Der Redner kam des nähern auf die Lage der
mittleren und kleineren Branntweinbrennereien zu sprechen und
ersuchte die Regierung , dieJnteresien dieser Brenner zu wahren.

Abg . König (natl . ) erstattete darnach namens der Budget-
kommission Bericht über die Petitionen a ) der Gesellschaft
vormals G. Sinner in Karlsruhe -Grünwinkel , d) des Vereins
badischer und württembergischer Branntweinbrenner . In Be¬
sprechung dieser Petitionen erörterte der Redner an der Hand
eines übersichtlichen Materials die Lage des badischen Brenne¬
reigewerbes und stellte sodann folgenden Antrag : „Die Petiti ».
neu a) der Gesellschaft für Brauerei , Spiritus - und Preßhese-
fabrikation vormals Sinner in Grünwinkel , b) des Verbandes
badischer und württembergischer Branntweinbrenner der Regie-
rung in dem Sinne empfehlend zu überweisen, daß sie dahin
wirken möge , daß die badischen Brennereien außer den in dem
Gesetzentwurf betreffenden Beseitigung des Branntweinkontin -
gents vorgesehenen Ermäßiguügen der Verbrauchsabgabe wei¬
tere Ermäßigungen erhalten bis zu dem Betrag , welcher den
Unterschied der Produktionskosten in Baden gegenüber dem
östlichen Norddeutschland ausgleichen , daß diese Ermäßigung
unter Reservatrecht gestellt wird , 2. die Regierung zu ersuchen ,weiter dahin zu wirken , daß a) den Obstbrennern und den Stoff¬und Materialbesitzern im Sinne des 8 41 der Gesetzes bis zueiner Jahreserzeugung von 100 Liter Alkohol gestattet wird,
auch mehlige Stoffe (Getreide , Kartoffeln ) unbeschadet ihrer
Stellung als Obstbrenner zum Abgabengesetz von 84 Pfg . für
den Liter Alkohol zu verarbeiten , d ) die Beseitigung des Kessel-
Verschlusses bei Obstbrennereien und jenen der in ß 41 dezerch-
neten Art und zwar auch bei solchen , die erst nach dem Inkraft¬
treten des Gesetzes vom 18. Juli 1909 betriebsfähig hergestelltworden sind , im Gesetzentwurf vorgesehen wird , e) die Befreiungder Obstbrennerei von der Erhöhung der BetriebSauflage im
Falle der Ueberfchreitung ihre» DurchfchniitSbrandeS nicht bloß
-dann eintreten zu lassen , wenn sie ausschließlich Wein , Wein¬
hefe , Weintrester , Zwetschgen oder Kirschen , sondern auch dann,wenn sie anderes Steinobst (Pflaumen , Mirabellen , Pfirsich«
ustv .) oder Beeren (Heidelbeeren, Himbeeren , Brombeeren usw .)und Wurzeln (Enzian oder dergleichen) verarbeiten , ä ) unter
Bezeichnung Kirschenwasser oder Zwetschgenwasser oder ähn¬
lichen Bezeichnungen nur solcher Branntwein feilgehalten oder
in Verkehr gebracht werden darf , der ausschließlich aus Kirschenoder Zwetschgen bezw. den der Bezeichnnug entsprechenden Obst¬
sorten hergestellt ist und daß Uebertretung dieser Bestömmungenmit strenger Strafe bedroht wird .

Präsident Rvhrhurst : An die Interpellationen kann sicheine Besprechung knüpfen. Eine solche scheint vom Hause ge¬
wünscht zu werden, da verschiedene Redner sich zum Worte ge¬meldet haben. Zur Geschäftsordnung erhält, zunächst das Wort
der Abg . Kolb .

Abg . Kolb (Soz .) schlug vor, um einen einmütigen Ausdruck
des Hauses in der für das Land so wichtigen Frage herbeizu-
fiihren , von einer weiteren Debatte abzusehen und nur einem
Redner jeder Fraktion daS Wort zu einer kurzen Erklärung zuerteilen .

Abg . Kopf (Zentr . ) hielt eS für zweckmäßig , in eine Bespre¬
chung der Sache einzutreten , weil gerade die BranntweinliebeS -
gäbe in -der Wahlbewegung gegen seine Partei in einer ungo-
hörigen Weise ausgenützt worden sei . TS würde im Lande nicht
verstanden werden , wenn hierzu von seiner Partei nicht Stel .
lung genommen würde .

Es entspann sich hierauf eine längere Geschäftsordnung,»,debatte, an welcher sich die Abg . Kolb (Soz . ) , Kopf (Zentr .) ,Rebmann (natl .) , Muser (Fortschr . Vp.) , Dr . Frank (Soz .) ,Hummel (Fortschr. Bp .) und Rebmann (natl .) beteiligten. Die

Söhnt ihrer Väter.
Roman von Map Kretzer.

87 (Fortsetzung.!
Und in dieser Art schnackte sie tveiter , und plötzlich

äußerte sie ihre Verwunderung darüber , daß dieser kleine
zarte -Lohn so ahnungslos zu ihr komme, da sie doch seine
Verhältnisse bis aufs i-Tüpfelchen kenne . „Oder du , viel -
leicht verstellt er sich nur , man kann nie wissen .

"
Nuscha Ließ ihre kleinen -Goldplomben blitzen . „Der

nicht . Dem sichst man die Binde an , die er trägt .
"

„Merkwürdig , Nuscha, wie du dich aus die Menschen»erstehst . Darum Hab' ich dich immer beneidet . . . Dabei
bist du kalt gegen die Männer , wie eine Hundeschnauze.Du bist eben mcht veranlagt dazu.

"
Nuscha verzog wieder lautlos dh-n 'breiten Mund , was

sie gern tat , sobald sie -ihre eigvnen Gedanken hatte .
Dann sagte sie wieder : „Ich mutzte lachen , als ich ihn

so harmlos hereinkommen so!h . Ein anderer hätte etwas
dahinter gewittert , er aber nicht.

"
„Nun , geh ' aber, Nuscha, un-d vertröste ihn noch aufdrei Minuten . Ich höre ihn schon husten , das ist ver¬

dächtig.
"

Sie war fertig , bespritzte sich sorgfältig mit Bouquet
Messalina , fuhr mit der Puderquaste rasch nach einmal
vorsichtig über das Gesicht un-d schlug die Spitze des Hals¬
ausschnittes zurück . Tann , als Nuscha wieder auftauchte ,
rauschte sie in ihrem seidenen Hausschleppkl-ei-de, -das siewie ein duftiges Gewebe umfang , hinüber in den Salon -.

„Mein Gönner , ich bitte vielmals um Entschuldigung ,wenn ich Sie warten lassen mutzte," begrüßte sie ihn süh-
lächelnb. „Haben Sie herzlichen Dan -k für die schönen
Rosen .

"
Gleich am frühen Morgen hatte ihr Silvester ein rie¬

siges Blumenrad ins Haus geschickt, mit ein paar Versen
auf seiner Karte , die ihre Kunst 'betrafen . Erfreut über
ihre Laune zog er ihre Hand an seine Lippen -, obwohl ihn
dieser ganze Parsüm -duft anwiderte , mit -dem sich sofort
das -ganze Zimmer erfüllte . Da er aber nur den Zweck
im Auge hatte » io spielte er de« Diplomaten , der durchaus

an sein Ziel -kommen will . „Ich meinerseits danke sehr für
gütigen Empfang, " sagte er» „und -daß ich gleich diese
Ueberraschun-g hier vorfinde , macht mich geradezu ver-
blufft .

" Er deutet auf seine Komödie „Söhne .ihrer Väter, "
die auf dem kleinen Tisch paradierte .

Ohne mit der Wimper zu -zucken, lächelte sie wie selbst¬
verständlich. „Noch -gestern abend gekau-ft , mein Ver¬
ehrter . So etwas mutz man doch sofort haben .

"
Silvester , der noch in seinem Paletot steckte, und nur

Hut und Stock -beiseite gelegt hatte , verbeugte sich tief ,dann bellte er los : „Dies Interesse beschämt mich fast,meine Gnädige . -Gestatten Sie mir , datz ich Ihnen ein
gebundenes Exemplar mi-t meiner Widmung zu- Füßen
legen darf . Und falls Sie mich durch die Annahme be¬
glücke« sollten , so würde mir das die beste Gewähr dafür
sein. Sie meinen heißesten Wünschen geneigt zu -sehen.

"
Dankend nahm sie an . „Wollen Sie nicht abbegen? "

Sie wollte schon klingeln , als er Eile mit der Ausrede
vorschützte , daß unten sein Wagen hailte , der ihn noch zueiner wichtigen Besprechung führen müsse. Er -habe von
ihrer gestrigen liebenswürmgen Einladung nur Gebrauch
gemacht, um sich ihrer Mitwirkung zu versichern, die sie
ihm bereits halb und halb zugesagt habe.

Es dauerte auch nicht bange, und sie waren einig . Sie
sollte tausend Mark für das einmalige Auftreten be¬
kommen, und falls das Stück Erfolg haben und in das
Abendrepertoire übergehen sollte , so würde er sich unendlich
freuen , in neue Verhandlungen mit ihr darüber treten zukönnen. Und falls sie sogar die Neigung Hostien sollte , in
anderen Städten damit zu gastieren , so würde er selbst¬
verständlich . . . natürlich . . . u-nd so weiter .

„Warum lachen Sie denn ?" unterbrach er sich und
Nickte sie streng an .

Beide sahen sich gegenüber , und so konnte sie ihn auf -
merksam mustern : wie seine Hände nie zur Ruhe kamen,wie er sozusagen jedes bedeutsame Wort mit den Fingernin der Lust unterstrich. „ Habe ich gelackst? Ich weiß es
wirklich nicht, " entschuldigte sic sich , trotzdem der Gedanke ,was wohl der Geheimrat dazu sagen würde , wenn er -diese
Illusion mit anhörte , sie fortwährend zur Heiterkeit
stimmte.

Silvester jedoch dachte sich sein Teil . ES war merk¬
würdig , datz man immer gerade dann lachte, wenn bitterer
Ernst aus rhm sprach und er Interesse für sein Stück znerwecken versuchte. Ueberhaupt lachte man auch sonst viel
zu viel in seiner Gegenwart , was er vorhin schon an -dem
anderen Frauenzimmer gefunden hatte .

Er wollte schon -gehen , als er noch einmal das Buchvom Tisch nahm und wie spielend darin blätterte . „Den
Druckfehler haben Sie natürlich ai«h gloich gefunden, "
sagte er lachend . „Der einzig «, der sdche« geblieben ist :ein überf-lüffiges o.

" Ahnungslos hielt ec dasselbe Exem¬plar in Händen , -das er seinem Vater auf dessen Wunsch
noch am selben Tage geschickt hatte , au dem fit xm # etd
so bedenklich aneinander geprallt Ware» . Er hatte den
Buchstaben einfach durchstrichen und fand « «» -ganz dasselbein diesem Bande wieder .

Es war nicht schwer für sie , ihre Derbegenhest zu- -be-
meistern, denn er verriet ihr alles , was sie wissen mußte .
»Ja , für so was Hobe ich sofort Augen, " fiel sic lächelndein , trotzdem ihr unheimlich bei dem Gedanken wurde , es
könnten von des Gsheimrats Hand noch mehr von ihr
übersehene Aenderungen vorhan -den sein . Aber Silvesterblätterte nicht Weiter, er drehte und wendete das Buch nurin seinen Händen und betrachtete es rn-it einer gewissen
Merkwürdigkeit , wie man es mit Gegenständen

'
zu tun

pflegt , die einem bekannt Vorkommen, ohne daß man sich-das erklären kann. „Adieu , nieine Gnädige , es war mirein großer Vorzug . Haben Sie nochma-ls vielen Dank für
Ihre Liebenswürdigkeit . Sie erhalten heute noch di« aus -
geschriebene Rolle . Auf Wiedersehen . . .

"
Sie begleitete ihn bis zur Diele und nickte chm nochin der ostenen Salontüre nach . Als aber sein Blick den

Garderobenriegel streifte , aus dem ein spitzenbefetztes Kopf¬
tuch hing , passierte ihm etwas wie eine Vffion . Er sah ein
verhülltes Gesicht an sich vorüberhuschen un-d lautlos ver¬
schwinden. Merkwürdig , -daß das Tuch gerade so täirschenbüber dem Mantel hing , als verbürge sich -eine GefwÄdarunter .

Wo war das nur ? Unwillkürlich blieb er stechen , als
hatte er noch etwas za fügen .
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Redner der Linken waren der Auffassung, datz es im Jntereffe ,
einer einmütigen Kundgebung des Hauses und auch im Jntereffe
des Landes liege, von einer weiteren Debatte Abstand zu neh¬
men DaS Haus war schließlich damit einverstanden, daß nur
noch ein Redner der sozialdemokratischenFraktion und ein sol¬
cher der konservativen Fraktion das Wort zu einer kurzen Er¬
klärung erhalten sollten . Hierauf erklärte

Abg . Kolb (Soz . ) , datz seine Fraktion dem Antrag der
'Budgetkommiffion zustimmen werde. .

Abg . Schmidt-Breiten (kons.) : Namens meiner Fraktion
kann ich die Erklärung abgeben, datz auch wir dem Anträge der
Budgetkommiffion zustimmen . , t ,

Der Antrag der Budgetkommrssion fand hieraus ern -
stimmige Annahme . (Beifall .) ^ _ . . .^ Präsident Rohrhurst : Ich möchte dem Wunsche Ausdruck
geben , datz die Reichsregierung und der ' Reichstag rn dieser
für unser Land so wichtigen Frage dem von uns gefotzten Be¬
schlüsse die richtige Aufmerksamkeit und Nachachtung schenken.
(Beifall .)

Hierauf wurde die Sitzung geschloffen .
Nächste Sitzung : Montag A4 Uhr. — Tagesordnung :

Budget der Forst- und Domänenverwaltung .

Deutscher Reichstag.
(54 . Sitzung vom 3. Mai .)

Auf der Tagesordnung stehen die GeschäftsordnungS-
«nträge . . . _ . _ . ..

Staatssekretär Dr . Delbrück gibt im Namen der verbün¬
deten Regierungen eine Erklärung ab , dahingehend : nach der
Verfassung hat der Reichstag seine Geschäftsordnung allein zu
regeln , daher verzichten die verbündeten Regierungen darauf ,
an Liesen Verhandlungen teilzunehmen . Wir stellen aber aus¬
drücklich fest, datz die Geschäftsordnung einseitige Rechte nur
für den Reichstag und seine Mitglieder schafft (Sehr richtig!
rechts ) , Latz die etwaigen Beschlüsse also weder eine Erweitermrg
der versassungsmähi-gen Rechte des Reichstags noch eine Be »

schränkung des Rechtes des Kaisers und der verbündeten Re¬
gierungen und des Reichskanzlers herbeiführen und deshalb
auch irgend welche staatsrechtlichen Konsequenzen für dre Stel¬
lung des Reichskanzlers gegenüber dem Reichstage nicht haben
können . (Lebhafter Beifall rechts. Unruhe links.) Unter dieser
»usdrücklichen Verwahrung ist der Reichskanzler zu Entgegen-
kommen bereit , indem er unter Wahrung des Rechts,der Ab¬
lehnung im einzelnen Falle die kurze Anfrage nach Möglichkeit
beantworten oder beantworten laffen will , sofern ihr Gegen¬
stand zur verfassungsmäßigen Kompetenz des Reichstags gehört
und nicht in ein schwebendes gerichtliches. Verwaltungs - oder
Disziplinarverfahren eingreift . .. , ,

'
.

Zum ersten Teil der Geschästsordnungsantrage betreffend
die Neueinrichtung der kurzen Anfragen hat die Geschäftsord-
nungskommiffion beantragt , die Einschaltung neuer Paragra¬
phen in die Geschäftsordnung. Darnach dürfen die Mitglieder
des Reichstags Anfragen an den Reichskanzler stellen, die schrift¬
lich einzureichen und dem Reichskanzler unverzüglich mitzutei¬
len und aus die Tagesordnung der nächsten für die Anftage
bestimmten Sitzung zu bringen sind . Eine Besprechung der
Antwort des Reichskanzlers und Anträge zur Sache find unzu¬
lässig . Der Fragesteller kann sich mit einer schriftlichen Ant¬
wort begnügen. Von den Konservativen und der Reichspartei
ijegen einschränkende Abänderungsanträge vor.

Abg . Gröber (Zentr .) erstattet den Bericht der Kommission.

Abg . Ledebour (Soz .) :
Die Mitteilungen des Herrn Reichskanzlers waren über¬

flüssig insofern , als eine Verwahrung dagegen, datz der Reichs¬
tag beabsichtige , durch Ausgestaltung des Fragerechts eine
Machterweiterung vorzunehmen , gegenstandslos ist, weil in den
sehr langen Verhandlungen von allen Seiten ausdrücklich fest¬
gestellt ŵorden ist , datz niemand derartiges beabsichtige . Wenn
wir auf Grund der politischen Entwicklung eS für nötig halten ,
die Befugnisse des Parlaments zu vergrößern , werden wir den
direkten Weg des Antrages auf Verfassungsänderung beschrei¬
ten und auf Umwege verzichten. Die Anftagen sind eine neue
Einrichtung , aber Anfragen werden auch schon bei jeder Ge¬
legenheit an die Regierung gestellt. Die Neuerung liegt nur
darin , datz neue Formen d«S Anftagerechts vorgesehen sind . In
England ist das Fragerecht ganz anders ausgebildet . Durch
die Kommissionsfaffung mutz unbedingt die Möglichkeit gegeben
werden, an die Anfrage eine Debatte knüpfen zu können . Die
Antwort kann ja Momente ergeben, die zur sofortigen Verhand¬
lung drängen . Zum mindesten mutz den andern Parteien die
Möglichkeit gegeben werden, ergänzende Anfragen zu stellen .
Wir verlangen das auch in unserm Antrag und ich bitte , ihn
anzunehmrn . Wenn Sie ihn aber ablehnen , stimme ich für die
Kommifsionsbeschlüsse . Die Konservativen haben alle ihre An¬
träge wiederholt, die in der Kommission abgelehnt wurden ,
und diese Anträge zielen auf eine Einengung des Fragercchts
hin . Die kleinen Fragen sind besonders wertvoll für die aus¬
wärtige Politik . Die Stimme Deutschlands wird bei auswär¬
tigen Fragen jedenfalls mehr zur Geltung gebracht werden kön¬
nen als bisher. (Beifall .)

Abg . Kreth (kons .) : Wir sind der Ansicht , daß ohne die
Absicht tatsächlich der Erfolg erreicht wird , daß die Rechte des
Reichstages auf Kosten der Autorität der Regierung vergrößert
werden. Die Erklärung der Regierung deckt sich völlig mit un¬
serm Standpunkt . Die Anfragen dürfen nicht in die einzel¬
staatlichen Verhältniffe eingreifen und nicht in ein schwebendes
Verfahren . Wird unser Antrag abgelehnt , dann lehnen wir
die kurzen Anfragen ab.

„Halben Sie noch Wünsche , Herr Trost ? " kam sie chm
zuvor.

Er l̂achte . „Nein , meine Gnädige . Aber finden Sie es
nicht komisch? . . . Diesen Spitzenschal mutz ich schon
irgendwo gesehen haben. Wollen Sie glauben, datz mich
dieser Gedanke 'den ganzen Tag über verfolgen wird . Ich
hin Mystiker.

"
„Das scheinen Sie wirklich zu sein . Solcher Schale 'gibt

es mehrere . Auch komisch , nicht wahr ? " Sie lachte eben¬
falls , aber es geschah gezwungen, wie durch leichten Schreck
gelähmt ; denn sie dachte an die Flucht durch den Klub,
wo gerade dieses -lange und weite Kopftuch sie unkenntlich
gemacht hatte .

Nochmals Verbeugung von chm . und er war hinaus .
Ans der Treppe glaubte er helles Lachen hinter sich er¬
schallen zu hören, von dem er nicht recht wutzte , kam es
von dieser oder von jener Seite . Aergerlich stieg er hin¬
unter , denn sein ganzes unglückliches Dasein schien chm
von solchem häßlichen Lachen erfüllt zu fein.

Dieser Heiterkeitsausbruch war von Frau Carlow ge-
kommen , die sofort Nuscha herbeigerufen 'hatte , um ihr
die merkwürdige Wendung mitzuteilen . „Du , ich glaube
doch, er hat sich gründlich verstellt," sagte sie dann und be¬
eilte sich krampfhaft das Buch zu durchblättern , um nach
verborgenen Teurungen zu suchen. Gott sei Dank , es war
aber nichts . Diesen Strich durch den Buchstaben hätte auch
sie ganz gut machen können !

Nusckzr bTvA wieder die Ruhige . „Latz ihn doch , Tina .
"

(lispelte sie . „wenn er schon alles weiß, braucht er es nickst
»wfw zu erschien, " Fortsetzung folgt

Abg . List ( natl .) : Wir stimme» dem Antrag der Geschäfts,
ovdnungskornmifsion in vollem Umfange zu und lehnen die
neuen Anträge der Rechten und Linken ab. Wir erblicken in
der Einführung der kurzen Anfragen eine Bereicherung des
parlamentarischen Lebens . Eine Schmälerung der Rechte der
Regierung oder überhaupt staatsrechtliche Wirkung tritt nicht
ein. Wir versprechen uns von der neuen Einrichtung eine ver¬
trauensvollere Stellung des Parlaments zur Regierung . (Bei¬
fall links.)

Abg. RMer .Meiningen (Vp.) : Auch wir begrüßen die
KonnniffionSbeschlüffe, die im wesentlichen unfern Anträgen
entsprechen. Von einer Erweiterung der Rechte des Reichstags
ist keine Rede. Wir lehnen alle Abänderungsanträge ab.

Abg . Halem (Rp .) : Werden die Kautelen der konservativen
Anträge abgelehnt , so lehnen wir die kurzen Anftagen ab.

Abg . Dr . Bell (Zentr .) meint , nur die Form sei neu.
Abg . Graf Westarp (kons.) : Ich werde beantragen , datz

im Jntereffe der Würde des Hauses di« Materie an die Kom¬
mission zurückverwiesen wird .

Abg. Müller -Meiningen spricht dagegen. Auf feinen Appell
zieht Abg . Bell seinen Antrag , den er soeben in Sachen des
Eingriffs in ein Verwaltungsverfahren gestellt hat , zurück , um
nicht einen positiven Beschluß zu gefährden.

Abg. Gvaf Westarp (kons .) fordert Zurückverweisung bis
zur allgemeinen R« >ifion der GesibästSordnung.

Abg . Graf PafadawSkp (b . f . F .) ergeht sich in längeren
Erörterungen über die Geschäftserledignng bei den verbündeten
Regierungen und bei der englischen Regierung . Ich lehne jede
Erweiterung der Rechte des Reichstags und jedes Hinftreben
zum parlamentarischen System ab (Große Unruhe links) , weil
ich ein Parlament für unfähig halte (stürmische Unterbreäbung
links) , die Zügel der Regierung zu ergreifen , zumal ein Par¬
lament mit 11 politischen Parteien . (Beifall rechts, Lachen
links.)

Die Anträge der Konservativen sowohl wie die der Sozial¬
demokraten werden abgelehnt und die unveränderten Kommis-
sionsbaschlüsse gegen die Stimmen der .Konservativen und
Reichspartei angenommen . Der zweite Teil 'der Geschäftsord.
nungsanträge betrifft die Jnterpellationtzanträge . Es wird di«
Bestimmung neu eingeführt , datz bei der Besprechung einer In¬
terpellation Anträge gestellt werden könne» , mit Unterstützung
von 3V Mitgliedern dos Inhalts , daß die Behandlung der den
Gegenstand der Interpellation bildenden Angelegenheit durch
den Reichskanzler der Anschauung des Reichstages entspricht
oder datz sie ihr nicht entspricht. Die Sozialdemokraten wollen
statt dessen sagen , was der Reichstag billigt oder nicht billigt .
Die Konservativen und Reichspartei haben zur Frage der In¬
terpellationen die gleichen Anträge gestellt , wie zu den kurzen
Anftagen .

Mg . Gröber (Ztt .) erstattet den KarmnifsionZberilbt.
-Abg . Dr . Bell (Ztt . ) : Der Schwerpunkt und Angelpunkt

der Interpellation liegt in der Möglichkeit , Anträge zu der In¬
terpellation zu stellen. Wir bitten um Annahme der Kvrnmis -
fionsfaffung .

Abg . Kreth ( kons.) : Die Wünsche auf die Ausgestaltung
des Jnterpellationsrechtes sind die Folgen der Novemberdobat-
ten von 1368 . Wir haben uns bemüht, jede Schwächung der
Autorität des Kaisers und jede Verdunkelung des föderativen
Charakters des Reiches zu verhindern . Das Ergebnis der Ver-
Handlungen der Kommission ist eine Machtevweiterung des
Reichstages und eine Schwächung der Autorität des anderen
Faktors . Die ganze Aktion geht gegen den Reichskanzler. Man
will einen mißliebigen Kanzler stürzen. Die Kritik richtet sich
aber über den Kanzler hinweg gegen den Kaiser . (Lachen
links.) Wir brauchen eine feste Regierung in unserer heutigen
Zeit . Autorität ist Majorität . (Lebhafter Beifall rechts, Ge¬
lächter und Unruhe links .)

Abg. Dr . David (Soz . ) : Die Rede des Herrn Kreth war
die eines richtigen preußischen Landrats . Alle möglichen
Gründe haben wir gehört . Den eigentlich « , Grund , weshalb
die Herren sich gegen die Absicht stemmen , in Interpellationen
ein klares Urteil über die Haltung der Regierung auszu -
sprechen, den eigentlichen Grund hat Herr Kreth nicht genannt .
Der Grand der Gründe ist der , daß die Regierung der Exe-
kutivausschuß 'der konservativen Pattei sein und bleiben soll .
Die Konservativen wollen einen Reichskanzler haben, der ihren
Willen erfüllt und nun kommen die Herren und sagen , sie woll¬
ten die Autotttät der Regierung stützen . Wer hat denn die
Reichsregierung gestürzt ! ? Wer hat MSmarck gestürzt. Die
Herren um Stöcker. (Sehr richtig links.) Und wer hat Caprivi
gestürzt ? Doch auch die Konservativen. Und wer hat Bülow
gestürzt ? Die Heren Konservativen . Fürst Bülow hat es ihnen
ja selbst bescheinigt, daß sie ein frivoles Spiel mit den Inter¬
essen 'des Reiches getrieben haben. Und Herr v . Bethmann -
Hollweg wird auch schon' ein Haar in den Konservativen ge¬
funden haben , und wenn er eines Tages verschwindet , dann
wird er wissen , wer ihm das besorgt hat . Bei diesen Verhält¬
nissen fällt es einem wirklich sehr schwer zu glauben , daß es
Herrn Krech mit seinen Ausführungen ernst gewesen ist. Schon
heute kann der Reichstag einer Regierung das Vertrauen und
Mißtrouen aussiprechen, und wir wollen jetzt nur ein zweckmä»
ßiges rascheres Verfahren durchführen. Herr Krech will die öf¬
fentliche Meinung auSschalten. Er meint , die öfientliche Mei¬
nung würde durch die Presse beeinflußt . Nun, die Leute, die
keine Zeitung lesen, die sind gewiß nicht aufgeklärt . Die sind
gewiß nicht über die öffentliche Meinung unterrichtet . Es gibt
ja solche Leute , die keine Zeitung lesen , sondern Ausschnitte,
und für diese Leute ist es außerordentlich wertvoll, wenn hier
im Reichstag die Ansicht der öffentlichen Meinung ausgespro¬
chen wird . Wie heute die Dinge liegen , kommt es vor, daß die
allerhöchsten Stellen nicht aufgeklärt werden über die Stimmung
im Volk, und 'wir wollen diesen Stellen die Möglichkeit geben,
sich richttg zu informieren . Im Interesse des Kaisers und des
Volkes müssen wir die Anschauungen des Volkes authentisch
feststellen . Die Ablehnung der Konservativen zeigt uns ihre
ganze Schwäche , sie befürchten, ihre»' Einfluß zu verlieren . Die
Rsgievung sollte sich warnen laffen, sich weiter aus die Gruppe
zu stützen und damit immer mehr in Gegensatz zur Mehrheit
des deutschen Volkes zu kommen. DaS Abgeordnetenhaus hat
sehr wohl begriffen , um was es sich handelt ; deshalb sehen 'wir
es heute nicht an der Seite der .Konservativen. Aber wen Gott
vernichtet, den schlägt er mit Blindheit. Dann begründet der
Redner die sozialdemokratischen Abänderungsanträge .

Abg. Junck (natl .) : Die Rechte ist gegen jeden Fortschritt .
Gegner der Kommifsionsbeschlüsse sind nur die Konservativen.
Staatsrechtliche Folgen haben die Interpellationen überhaupt
nicht . Wir wünschen, daß die Beschlüsse des Reichstags die Be¬
handlung erfahren , die der Würde des Parlaments zukommt.

Abg . v. Halem (Rp . ) : Der Bundesrat , der Reichskanzler
und der Kaiser sollen unter ein kaudinisches Joch gezwungen
werden. (Lachen links und im Zentrum .)

Abg . Graf Westarp (kons .) verwahrt sich dagegen, daß die
Konservativen Obstruktion treiben und spricht dabei von Heu¬
chelei und Ueberhebung, wobei er vom Präsidenten gerügt wird .

Abg . Gröber (Zentr .) wendet sich gegen den Grafen Westarp
und erklärt , selbst Staatssekretär Delbrück habe heute aner .
kannt , daß der Reichstag über seine Geschäftsordnung allein zu
verfügen habe,

Die Aussprache wird geschloffen. Die Abstimmungen, die
namentlich sein werden , finden am nächsten Mittwoch statt.

Dienstag 1 Uhr : Frattionsfrag : (ReichSp .) , Resolution
über die Mischehe, Etat des ReichSsckaüamts. — Schluß 7)4 Uhr.

Badische Politik.
Informationsreise « der bad. Landtagsabgeordneten.

Wie mitgeteilt wird , find in Bezug auf den Besuch der
beiden Kammern der Landstände in F r e i b u r g und
Pforzheim Tispasiticn :Wanderungen eingetreten. ,

Der
Besuch inPforzheim wird voraussichtlicherst M i tt -e
Juni erfolgen.

Parteitag der fortschrittlichen Bolkspartei .
Die Fortschrittliche Volkspartei in Baden hält di« dies¬

jährige ordentliche Landesversammlung am Samstag und
Sonntag , 18./19 . Mai in Baden - Baden ab . Das
Programm sieht vor für 'Samstag nachmittag Landes -
versammtung mit der Tagesordnung : Geschäftsbericht ,
erstattet von Parteisekretär Dees , Kassenbericht , Neuwahl
des geschästsf . Ausschusses und de? Landesausschusses .

Anträge und Wünsche . Am Sonntag vormtttag werden
die Beratungen fortgesetzt mit der Tagesordnung : Der
neue Reichstag. Referent : Reichstagsabg . Dr . L . Haas-
Karlsruhe , di« Verhandlungen des badischen Landtags ,
Referent : Abg. Hummel-Karlsruhe , die Notwendigkeit
eines Kommunalprogramms für die sortschr . Volkspartej
in Baden , Referent : Abg. Stadtrat Vogel-Mannheim.

Landesschulrat .
Nach dem „Heidelberger Tageblatt " tritt am 18 . -ds-

der Landesschulrat , der im vorigen Jahre zur Bo
ratung des Unterrichtsministeriums in schultechnischev
Fragen des höheren und Volksschulunterrichts durch law
desherrliche Verordnung errichtet worden ist, zum ersten
mal in Karlsruhe zusammen. Auf der Tagesordnung steh!
1 . Besprechung des Lehrplanes für die Mittelschulen
2. Aussprache über die in der Thronrede bei Eröffnung
des derzeitigen Landtags angekündrgte Denkchrift über dil
Reform der Fortbildungsschule und 3 . Beratung über di,
Vorbildung der Reallehrer . An den Beratungen de -,
Landesschulrats , die von Unterrchtsminister Dr . Böhm
geleitet werden , nehmen Hochschulprofessoren , akademisch
gebildete Lehrer höherer Lehranstalten , Kreisschulräte
Seminardirktoren und Volksschullehrer teil.

Der Gcwerkschaftsdeamte Zkaver Kuh« in Pforzhei «
kann natürlich , nachdem er Gelegenheit gefunden , von sich
und seinem Organisatiönchen in der Oeffentlichkeit reden
zu machen , so rasch die Tinte nicht halten . Nachdem er dem
Abg. Stockinger nicht mehr beikommen konnte , versuchts
er mit dem „Volksfreund " und der „Freien Presse " anzu;
bändeln. Wir haben keine Lust und auch viel zu wenig
Interesse an diesem Herrn , um uns in irgend eine Aus,
emandersetzung mit ihm einzulassen. Aus seinen freche »
Vorwurf der „Fälschung" wollest wir ihm nur kurz einiges
erwidern.

Gen. Stockinger verwies bekanntlich in seiner Zurück-
Weisung der gehässigen Anwürfe jenes Christen aus den
stenographischenBericht , wonach er nur von den christlichen
RuhrberHeuten als 'Streikbrechergarde gesprochen habe
Dies stand aber auch in dem Sitzungsbericht des „B a d .
Beobachter s "

, den doch Herr Kuhn als guter Christ
zweifellos lieft . Der edle Herr aber -brauchte unter allen
Umständen eine Handhabe gegen den Abg. Stockinger,
der Bericht seines Leibblattes und der stenographische Be¬
richt waren ihm , weil er mit ihnen nichts anfangen konnte,
nicht maßgebend. Ta fand er den Knochen , an dem er
herumnagen konnte, in den Kammerberichten unserer
Parteipresse , die natürlich nach dem alten Rezept : Ter
Zweck heiligt die Mittel , zu offiziellen Berichten er¬
nannt werden.

Wir 'hatten die Bemerkung des Gen . Stockinger über
die christlichen Ruhrbergleute weggelassen in unserem Be¬
richt . Daraus wird nun dem A'bg. Stockinger, der doch
mit der Redaktion gar nichts zu tun hat , ein Strick ge,
dreht , echt christlich und echt jesuitisch! Herr Kuhn und
vor allen Dingen der „Bad . Beobachter"

, weiß nun so gut
wie wir , datz bei allen Auseinandersetzungen, Klagen rc .
n u r der stenographische Wortlaut der Rede eines Abgeord¬
neten als offiziell und für die Beurteilung maßgebend be¬
trachtet wird . Die „Presse"

, wir so wenig wie der „Bad
Beobachter" , Herr Kuhn , mag sich von letzterem darüber be¬
lehren lassen , bringen n i e einen wörtlichen Bericht , son¬
dern die Reden der Abgeordneten werden auszugsweise, oft
nur dem Sinne nach wiedergegeben, ausführlich oder weni¬
ger ausführlich , wobei naturgemäß die Reden der eigener:
Parteiangehörigen ausführlicher behandelt werden als
jene der Parteigegner . Wollte da nun ein Abgeordneter
berichtigen, dann müßte er sich einen besonderen Schreiber
anstellen, der tagtäglich die verschiedenen Zeitungen be¬
nachrichtigen müßte , datz da oder dort die Rede falsch oder
entstellt wiedergegeben sei. Von einer „Fälschung" sprechen
kann da nnr ein Mann , der von der Sache nichts versteht ,
oder dem es darum zu tun ist , zu irgend welchen Zwecken
einen Krakeel anzufangen .

Wären die Presseberichte offiziell, dann hätte es ja die¬
selbe Presse nicht nötig , wie es bei allen Parteiblättern ge¬
schieht, hie und da die ihr wichtig erscheinende Reden ein¬
zelner Abgeordneter im Wortlaut zu bringen — wie es
,auch die „Freie Presse" mit der Rede des A'bg . Stockinger
tat . Diese wirklich offizielle Wiedergabe der Rede kann
natürlich der edle Christ nicht brauchen, so wenig wie den
Bericht des „Bad . Beobachter"

, deshalb benützt er zu seiner
Jesuitenarbeit den Rcdaktionsbericht . Eine solche Kampfcs-
Mcthode bezeichnet man im allgemeinen als unanständig.

Herr Kühn wird sich zwar mit dieser Erklärung nicht
zufrieden geben , -denn dann hätte ja die Inszenierung der
ganzen Mache keinen Zweck gehabt. Es ist Sache des
Abg . Stockinger , ob er den frechen Anwurf der absichtlichen
Verleumdung sich gefallen lassen will oder nicht. W i r be¬
schäftigen uns mit dem Herrn Kuhn nicht weiter, wir
lassen ihn schreien so viel er will . Damit er aber ganz zu¬
frieden ist , wollen wir ihm nnr noch verraten : Der Abg .
Stockinger mag der Ansicht sein, wie er ja auch in seiner
Rede zum Ausdruck brachte. Daß ein Unterschied besteht
zwischen den Christen im Ruhrrevier und jenen in Pforz¬
heim ; wir jedoch drehen wegen beiden Kategorien die Hand
nicht herum . Die Christen dort und die Christen da unter¬
scheiden sich für uns in nichts voneinander , nicht einmal
hinsichtlich der Größe des Mundwerks ihrer Angestellten .
Und dcsho 'b ließen wir d ' e Bezugnahme des Ada . ßäafc
kingep auf die Christen im Rubrrev '

.er weL.
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Zum Rastatter Duellmord .

Zum Rastatter Duell wird heute berichtet, baß ihm eine
der 'bekannten „Eheirrungen " zugrunde lag , die in den
„ kleinen Garnisonen " nun einmal unvermeidlich zu sein
scheinen. Ter im Zweikampf durch einen Schuß in den
Unterleib getötete -Oberleutnant Sprenger sei bei Oberarzt
Brüning , in dessen Haus er „ freundschaftlich" verkehrte , in
Behandlung gewesen und -habe ein Liebesverhältnis mit
der Frau des Arztes angeknüpft , das von diesem entdeckt
wurde und ihn zu der Pistolenforderung unter schweren
Bedingungen vercmlaßte. Die Nachricht , die Frau des
Oberarztes hckbe sich nach dem Duell vergiftet , bestätigt
sich nicht ; es wird vielmehr berichtet, sie sei in das Dr .
Langenbachschc Sanatorium nach Neckargemünd und als¬
dann von ihrem Bater in ihre Heimat nach Badenweiler
gebracht worden.

Oberleutnant Sprenger , der bei dem Duell den Tod
fand, entstammt einer angesehenen Karlsruher Beamten¬
familie , war 31 Jahre alt , unverheiratet und gchört seit
März 1902 dem 2 . Badischen Feldartillerie -Regiment an .
Oberarzt Brüning ist etwa 35 Jahre alt und gehörte dem¬
selben Regiment als Mteilungsarzt der 1 . Abteilung an.Die Beerdigung Sprengers fand gestern in Karlsruhe
statt.

So wäre also wieder ein junges Menschenleben durch
die Schuld des militärischen Ehrenkoder vernichtet' Was
jetzt kommt , ist einige Monate Renommierhaft in der
Festung für den Ueberlebenden, vielleicht bekommt er auch
noch die Schützenschnüre urlld alles bleibt beim Alten . Bald
knallt es vielleicht wieder irgend wo anders . Die Herren
können sichs erlauben . Am 27 . Januar ds . Js . wurde der
21 Jahre alte Student 'der Medizin Reudelhuber
aus Ludwigshafen bei einer Schlügermensur er-
nwrdet . Der Täter , der 23 Jahre alte Student der Medizin
Friedrich Lorenz, wurde Hierwegen von» der Strafkammerin Greifswalde zu drei Monaten Festungshaftverurteilt . Streikende Arbeiter , die sogenannte Arbeits -
willige beim richtigen Namen nennen oder dieselben anch
nur schief ansMm , werden, wovon wir tagtäglich Beispiele
aus dem Ruhrgebiet berichten können, zu viel härteren
Strafen verurteilt . So will es der Klassenstaat, das ist
unsere Gerechtigkeit.

Aus der Partei.

im SaaAru ^
IWll Gewerkschaftssekretär Haupt. Anchin den bringenhat . Die Organisationen der Arbeiter -können an"c “ -11 - ' •" *■■■ ‘ "" der Bekämpfung der schlimmen VolkskranÄ>eit durch Auf¬

klärung und durch den Kampf um besseren Arbeiterschutz
sich beteiligen . Daruin ist es für jeden Gewerkschaftler
interessant, die Ausstellung zu besuchen.

Zum 2. sozialdemokvatischen Frauenftrg .
' ftttfettt u . o . Versammlungen statt in Karlsruhe und Dur¬
lach , fvwir in Freiburg . Dort spricht Kalb , in Karls¬
ruhe und Durkach Weißmann .

HagSfeld, 3 . Mai . Am Montag , 6. Mai , abends 8 Uhr ,
findet im Gasthaus zur „Kanne " Mitgliederversammlung des
loziäldem. Vereins statt , die sich mit den aufzustellenden Kan¬
didaten zur nächsten Gemeinderatswahl befassen wird . Es ist
Pflicht der Parteigenoffen , pünktlich und vollzählig zu erschei¬
nen, gilt es doch für uns , auch die Gomeinderatswahl siegreich
ourch;ukämpfen.

Hierzu ist aber notwendig, daß alle Parteigenoffen sich an
den Vorarbeiten beteiligen . Also auf in die Versammlung !

Weingarten , 2. Mai . Den Parteigenossen zur Nachricht ,
daß die am Samstag fällige Parteiversammlung acht Tage
später, also am Samstag , 11 . d . M ., stattfindet .

Palmbach 2. Mai . Der „Volksfreund " liegt hier im Gast,
haus zum „Ochsen" auf . Unsere Leser von hier und Umgebungwolle» das berücksichtigen .

Malsch » 2 . Mvi . Hier liegt der „ Volksfreund" in den Wirt »
schäften zur „Linde", Adler ", „Rößle" , „-Sternen " , „ Schwanen" ,
„Mahlberg " , „Rebstock" und bei Lerner auf . Die Par teige,
»offen von hier und Umgebung wollen diese Wirtschaften unbe¬
dingt lberücksichtigen, da wir hier einen schwere» -Stand lsaben .
Die übrigen Wirtschaften : „ Löwen", „Eintracht "

, „ Hirsch "
und „Lamm" weigern sich beharrlich, neben den anderen Zei¬
tungen auch den „ Voüsfrenrid " anfzulcgen . Ter Fehler liegt
an den Porteigenoffen , die Sonntagmorgens von ihren Weibern
in die Kirche gejagt -werden. Sie verteilen sich in die Wirt¬
schaften neben der Kirche , lvo unsere Zeitung nicht aufliegt .

Gerade im hiesigen Ort wäre cs notwendig , daß die Partei¬
genossen sagen : Ist euch unsere Zeitung nicht recht , braucht euch
anch unser -Geld nicht recht zu sein.

GernSbach, 3 . Mai . Am Sonntag , 5. Mai , nachmiltagS,wirb uns der Arbeitergesangverein und der Höp -
,f erderband aus Oos einen Besuch abstatten . Wir bit¬
ten unsere Parteifreunde von Gernsbach , Hördentz Staufenberg
«st»., sich zahlreich im „Badischen Hof" einzufinden .

Die Maifeier.

übrigen Städten der Pfalz ist die Feier im allgemeinen ruhig
verlaufen .

*

Weingarten , 2 . Mai - Die am l . Mai abends im Gasthaus
zum „Lamm " stattgefundene Maifeier nahm einen glänzenden
Verlauf . Genossin Blaffe (Mannheim ) hielt eine ergreifende
Festrede. Die überfüllte Versammlung , darunter eine statt¬
liche Anzahl weiblicher Personen , folgten gespannt den ausge¬
zeichneten Darlegungen der Rsdncrin . Jubelnder Beifall folgteden aufrüttelnden Worten . Den unterhaltenden Teil bestrittdie Feuerwehrkapelle, sowie der Arbeitergesangverein „Vor¬
wärts "

, welche für ihre gediegenen Darbietungen ebenfalls den
wohlverdienten Beifall ernteten . Mit besonderer Genugtuungwurde die fortschreitende Aufwärtsbewegung der Feuerwehr¬
kapelle bemerkt. Allen Mitwirkenden nochmals besten Dank.

Liedolsheim, 3 . Mai . Zum erstenmal hat sich die hiesige
Arbeiterschaft zur gemeinsamen Feier - des 1 . Mai abends im
Gasthaus zum „Ochsen " zusammengefunden. Die Festrede hieltder Vorsitzende des Wahlvereins , Gen . S e i t h . In zünden¬den Worten sprach er über die Bedeutung des 1 . Mai als Welt¬
feiertag des Proletariats aller Länder mit einem Hoch auf den
internationalen Völkerfrieden schließend . Mehrere Gcnoffenhielten Ansprachen im gleichen Sinne . Mit Gesang und Musikverlebte man gemeinsam einige schöne Stunden .

Berliner Malifeier -Aussiperrjunpe».
Trotz der verschärften Beschlüsse der Unternehmer und

trotz -der stärkeren Beteiligung der Arbeiter an der diesmaligenMaifeier sind die A-ussperrungSziffern nicht sehr groß . Die
größte Zahl der -Ausgesperrten ist in der Holzin d u st r i e
zu verzeichnen; hier wurden in 446 Betrieben 7860 Arbeiter ,
meist auf drei Tage , ausgesperrt , — einige wurden nur aufeinen Tag , andere dagegen auf unbestimmte Zeit ausgesperrt .In der Metallindustrie heben 20 Firmen 1686 Ar¬
beiter auSgcsperrt . Die Zahl der Ausgesperrten ist beinahedreimal größer als im Vorjahre , in Anbetracht aber der etwa
doppelten Zahl der an -der Maifeier beteiligten , -will daS nichtviel besagen. Die Mehrzahl der Arbeiter ist auf 3—-4 Tage
ausgesperrt . Die großen Kühnemänner haben die Aussper¬
rung für 8 Tage verfügt .

Im Zimmergewerbe sind 176 Mann auf -drei Tage
auSg«sperrt .

Relativ am geringsten ist die Aussperrung der Maurer .Bestimmte (Zahlen -liegen zwar noch nicht vor, die Zahl der Aus¬
gesperrten dürfte zwischen 300—800 -betragen .

Im Transportgewerbe sind SS Arbeiter auf einen
Tag ausgesperrt

Aus Hamburg wird uns berichtet, daß die Au-»s-perrungeinen größeren Umfang annchmen dürfte , -weil -die Beteiligungan der Maifeier , besonders auch von Werftarbeitern , außer¬
ordentlich stark war und di« Unternehmer beschlossen hatten ,eine zehntägige Aussperrung eintreten zu lasten.

Heber -die dieSjälirigc Maifeier gingen uns noch nach¬
stehende Meldungen zu : '

Plauen i . -2 . : An dem Vormittagsfestzug -durch die Stra¬
ßen der Stadt beteiligten sich 2800 Personen und zu den beiden
Versammlungen im Gewerkschaftshause und im Garten fanden
lich etwa 3800 Personen ein . Beim Abendsommers war daS
Festiokal stark überfüllt . — Da die Polizei daS Tragen von
- epublikanischen Abzeichen verboten hatte , wurde eine rote
Fahne mit Trauerflor umhangen im Zuge mitgeführt .

Sonneberg (S .-M .) : Etwa 600 Personen begingen die
Maifeier am Vormittag durch einen Umzug durch die Stadt .
Auf dem Festplatz « lauschten 1000 Personen den Ausführungendes Festredners .

Harburg a . E . : An der Morgenversammlung nahmen 1000
Personen teil.

Vegesack: Die Aänfeier nahm einen glänzenden Verlauf .An der Morgenversammlung und an dem anschließenden De-
monstrationsumzug beteiligten sich rund 2000 Personen .

Bremerhaven : Die Maifeier wurde hier durch drei Wor-
zenversammlungen in überfüllten Sälen , einem Festzug, bei
dem nachmittags 4800 Teilnehmer durch die Straßen zogen ,einem großen Gartenfest und durch -Abendfeiern in sechs voll¬
besetzten Sälen,begangen .

Freiburg i . Br . : Im ba-dischen Oberlande wurde die Mai¬
feier durch Arbeitsruhe nur in Freiburg , Lörrach und Konstanz
begangen. Die Äbendfeiern Ivaren überall zahlreicher wie sonst
besucht. Zwischenfälle sind nirgends zu verzeichnen.

Bochum : Die Maifeier im Wahlkreise Böckum wurde in
sechs Lokalen begangen. Die Beteiligung an der Feier litt
unter den Nachwehen des Bergarbeiterftrciks .

Ludwigshafrn : Die Maifeier ist auch hier ruhig und in
dem üblichen Rahmen verlaufen . Gestern früh fand ein ge¬meinschaftlicherSpaziergang der Feiernden nach dem Ziogelhofbei Frankental statt , der eine sehr große Teilnehmerzahl auf-
znweisen hatte. Redakteur Klefett von der „Pfälzischen Post"hielt dort eine kleine Ansprache . Abends fanden zwei Ver¬
sammlungen , eine im Gesellschaftsbaus im südlichen Stadtteilund eine im Saalbau Rcll nn nördlichen Stadteil statt . ImNeselkschastshan ? sprach Hammer von der „Pfälzischen Postf ,

Soziale Rundschau.
Konstanz, 8. Mai . Eine Krankenkassentagung mit reich¬

haltiger Tagesordnung , über den neuesten Stand der Ein - und
Durchführung der RerchsverficherungSordnung und den Vollzugder Arzt - und Apothekerverträge nach den kommenden Bestim¬
mungen , findet am 18. Mai in hiesiger Stadt statt und werden
außer -den Vertretern des Ausschusses der freien Vereinigung
badischer Krankenkaffen aus Karlsruhe , Durlach , Pforzheim ,
Freiburg und Lahr noch die Delegierten der Krankenkaffen deS
Ssekreises erwartet und werden anwesend sein KassenvertreterauS Konstanz, Ueberlingen , Meßkirch , Pfullendorf , Stockach ,
Singen , Wal-dshut , Radolfzell, Eäckingen und -Engen .

öewerkscbaftlicbes .
M«terstreikbrech«r -G«suche nach der Schweiz. Seit Wochentoben in -der Schweiz Kämpfe im Malergewerbe auf der ganzenLinie. Streiks bestehen in Zürich, St . Gallen , Luzern , Chur ,

Amrisuil und noch an vielen Orten sind die Tarifverhandlungen
abgebrochen . Wegen dem großen Umfange -dieser Tarifkämpfehat das Internationale Malersekretariat di« Schweiz für Malertotal gesperrt.

Der Hauptansturm der Unternehmer konzentriert sich aufZürich, wo der Streik nun die 8. Woche andauert . Ta die Lageder Malermeister immer unhaltbarer wird , versuchen sie nunmit Hochdruck durch alle möglichen Versprechungen im In - undAuslande Zuzug von Streikbrechern herbeizuführen . GroßeAnnoncen prangen in den bürgerlichen Tagesblättern . Wir
ersuchen die Kollegen und Genossen dringend , überall , wo ihnenderartige Malergesuche nach der Schweiz zu Gesicht kommen ,uns davon Mitteilung zu machen und dem Zuzug nach der
Schweiz kräftig entgegenzuwirken.

Die Maler in Schwenningen hatten den Meistern Forde¬rungen unterbreitet . Am Donnerstag fanden Verhandlungensatt , denen zufolge ein Tarifvertrag abgeschlossen und der Mrn-destlohn für Gehilfen unter 20 Jahren auf 48 und für ältere
Gehilfen auf 58 Pfg . vereinbart wurde . Die Arbeitszeit wurde
auf 9% Stunden festgesetzt . Da von einigen UnternehmernArbeitskräfte gesucht werden, ersuchen wir , etwa zureisendeKollegen sich zunächst beim Vertrauensmann , Lokal „Württem -berger Hof"

, zu erkundigen , bevor Arbeit angenommen wird .
Die Bezirksleitung .

Kommunalpolitik.
Hardheim , 3. Mai . Bei der gestern hier stattgefundenenGemeinderatswahl zeigte sich eine überaus „ rege" Wahlbeteili¬gung . Von etwa 400 Wahlberechtigten stimmten für die Listeauf sechsjährige Amtsdaucr nur 15 und für diejenige auf drei-jährige Ämtsdauer nur 22 Wahlberechtigte ab.
Legelshurst, 3. Mai . Gestern war hier der dritte Wahl-gang zur Bürgermeisterwahl , der nun endlich ein Resultatbrachte .. Gewählt wurde I . G . Erhardt IV .

Aus der Stadt.
S«rlS »«h», 4. Mai.

Gewerkschaftskartell .
Wie 'den Vorsitzeirden der hiesigen Gewerkschaften im

Zirkularwege ourch die Leitung des Gewerkschafts-Kartellsbereits mitgeteilt wurde , findet am morgigen Sonntagein Besuch der Tuberkulose-Ausstellung in der Aus¬
stellungshalle statt . Tie Führung haben die Herren Pro¬fessor Dr . Stark und Herr Architekt Schweighardt über-
nomlmen . Letzterer Herr wird an Hand der ausgestelltenPläne und Bi -lder Erläuterungen über die Entstehung undden Betrieb der Lungenheilstätte Friedrichshcinc geben .Man darf erwarten , daß die Mitglieder der gewerkschaft¬lichen Organisationen die Gelegenheit , die Ursachen der
Entstehung und Entwicklung der Tuberkulose und die zuihrer Bekämpfung angewandten Mittel kennen zu lernen ,wahrnehmen . Gerade die arbeitende Bevölkerung ist es,die dem Würgengel Tuberkulose die meisten zu

Warum ?
Von einem Leser unseres Blattes wird uns geschrielkenk

Gelegentlich der Etatsberatungen im Bürger ansschußwurde die Karlsruher Straßenbahn viel erwähnt und da¬
bei von maßgebender Stelle die Ansicht ausgesprochen, daßeine Vereinheitlichung ini Karlsruher Straßen -txa-hnwesentüitig sei . Jedenfalls wird diese Frage in der nächstenZeit mehrfach erörtert werden , uinfomehr muß es auf¬fallen, daß laut Karlsruher Adreßbuch für jedes Amt nocheine besondere Kommission besteht , mir beim Straßen -
bahnamt finden wir die Bemerkung verzeichnet: Straßen -
bahnkommission ist ajufgehoben . Wir finden die Friedhof¬
kommission , die Gas - und Wasserwerkskommiffion, die
Rhcinhafen - , eine Schlachthof- , eine Stadtgartenkom --
Mission, außerdem eine Kommission für die Schulen rc .,warum hat allein dieses wichtige Amt keine Kommission ?

Die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe
tritt mit dem morgigen Tage für die Sommermonate
(Mai bis inkl. September ) in Kraft . In dieser Zeit müssen
sämtliche kaufmännische Betriebe (Verkaufsläden und
Bureaux ) an Sonn - und Festtagen geschlossen werden ; die
üblichen Ausnahmen Vorbehalten. Das kaufende Publi¬kum muß daher feinen Bedarf rechtzeitig decken. Im In «
teresse der Handelsangestellten sowie der Käufer ist e§ gutwenn die Einkäufe nicht auf dis letzten Stunden des Sams¬
tag abend zusamniengedrängt werden.

Betriebsbesichtigung .
Einer Einladung der Firma Billing u . Zoller folgend ,unternahmen am Dienstag nachmittag der Stadtrat , dem sich

seitens der sozialdem. Städtverordnetensraktion zwei Genossen
angeschlossen hatten , einen Rnndgang durch diesen neuerrich¬teten Riesenbetrieb. In dem kunstvoll ausgeführten Sitzungs¬zimmer des Aufsichtsrats der Gesellschaft begrüßte Herr Bank-
direktor Dr . Peter die Erschienenen, worauf Herr Direktor
Heinz an Hand eines Grundrisses die ganze Anlage des Be¬triebes schilderte . Schon die in demselben Raume aufliegen -
den Photographien über von der Firma ausgeführter Arbeiten
zeugten von deren großer Leistungsfähigkeit . Sie zagten aber
auch von einer tüchtigen und leistungsfähigen
Arbeiterschaft und eines ebenso tüchtigen technischen
Personals .

Die Bureanräume , Zeichensäle, sowie alle sonstigen im
Verwaltungsgebäude untergebrachten Räume machen einen
sehr gute>: Eindruck. Und nun die Fabrikanlage selbst . Da istcs zunächst die Keffelanlage, die sich in ihrem äußerst reinlichen
Zustande sehr angenehm präsentiert und aus der man sofortden Eindruck gewinnen mutz, daß man es hier mit einem wirk¬
lich modernen Großbetrieb zu tun hat . Beim Betreten des
großen MaschinensaaleS waren aber unsere Erwartungen und
Vermutungen weit übertrofien . Hier stehen Holzbearbeitungs-
maschinen in großer Zahl , alle neuefter Konstruktion, vom ein¬
fachsten bis zum kompliziertesten System, leicht zu bedienen
und , was die Hauptsache ist, geschützt vor den Gefahren fürLeben und Gesundheit der sie bedienenden Arbeiter . Hiersahen wir sie, diese emsigen Maschinenarbeiter , von denen unsein großer Teil seit vielen Jahren bekannt ist , wie sie mit
Geschick ihre Arbeiten ausführen und wir muffen sagen, weilwir es selbst gesehen haben , es ist saubere Arbeit, die sie ihren
Kollegen in die an den Maschinensaal sich anschließenden
Schreinereien und Glasereien - liefern .

In diesen angelangt , sehen wir auch hier eine große Zahlalter und junger Bekannten , wir sehen ferner Arbeiten von
-der einfachsten bis zur feinsten Art , in denen sich Kunst und
Fleiß zu gleichen Teilen verkörpern . Bautischlerei , Möbel¬
tischlerei und Glaserei sind räumlich von einander getrennt »anschließend befindet sich die Poliererei und aus dem andern
Flügel die Schlosserei . Die Räume sind alle hell und luftig ,
doch soll im Sommer die Temperatur unheimlich steigen, hier
dürste -wohl leicht abgeholfen werden können. Weis die sani¬tären Verhältnisse des Betriebs betrifft , so ist zunächst der Ex¬haustor zu nennen , der Staub , Säge - -und Hobelspane sofortüber das Fabrikgebäude hinweg nach dem Keffelhause führt ,eine Einrichtung , die nur gut genannt werden muß . Für Wasch-
und Badegelegenheit ist Wenfalls reichlich gesorgt und wollen
wir nur hoffen, daß -diese Einrichtungen stets in benützbarem
Zustande sich befinden. Auch die Abortanlagen befanden sich in
reinlichem Zustand«, doch wollen wir auch bei diesen hoffen ,daß sie nicht nur bei derartigen Besuchen, sondern immer
in reinlichem Zustande sind .

Den Schluß der Besichtigung bildete die vorzüglich einge¬
richtete Berladehalle , die den - Anforderungen eines derart mo¬dernen Betriebes vollauf entspricht. Nicht vergeffen wollen wirdaS riesige Holzlager, auf welchem fiir über 100000 Mk . Höl¬
zer aller Gattungen und Dimensionen der Verarbeitung harren .
Hydranten bieten ausreichenden Schutz gegen FeuerSgefa-hr.Alles in allem : Was wir gesehen haben, läßt darauf schlie¬
ßen, daß wir es hier mit einem durch und durch modernen Be¬triebe zu tun haben und wollen wir wirr hoffen und wünschen ,daß die Firma jederzeit vor ungünstigen Einflüssen verschontbleiben und sich immer mehr entwickeln möge , nicht allein zumVorteile der Herren Aktionäre, sondern auch zum Vorteile derim Betriebe beschäftigten Arbeiterschaft und der Beamten, denn
ohne diese Faktoren ist eine ruhige und sichere Entwicklung uu.
denkbar . Zum Schluffe wünschen wir , daß auch in Bezug aufdie Bezahlung und Behandlung des- gesamten Personals
zu Klagen kein Anlaß gegeben wird . 6 . Schw.

Die Berliner Geigenfirma .
Es haben sich von neuem Leute -bei uns gemeldet, welche

sich durch -die Machinationen der Berliner , Geigenfirma ge¬
schädigt fühlen . Die Firma veranlaßt Unkundige zur Unter¬
schrift folgenden Vertrages :

Miet - und Kaufvertrag .
Der Unterzeichnete bestellt hiermit bei der Firma Jvsept

Berger u. CS*., Berlin O . 112, Frankfurter Allee 160, einqGeige inkl . Futteral und Bogen für den nbcrcingekomme»
nen Betrag- von Mk . 68 .—, in Worten fünfnndsechzig Mark,inklusive einem achtmonatlichen Unterricht , wöchentlich ein¬
mal und verpflichtet sich, bei einer Anzahlung von acht Mark,weitere wöchentliche Zahlungen von 1 .50 Mk . an die obige
Firma zu leisten, bis der übereingekommene Betrag von
jünsundsechzig Mark doll umb ganz bezahlt ist . An diesem
Tag gebt das Instrument in vollen und freie» Besitz des
Käufers über, während das Instrument , so lange cs nichtvoll und ganz bezahlt ist, Eigentum obengenannter Firmableibt und von dem Käufer weder verpfändet , verkauft »der
veräußert werden darf . Das Instrument wird sofort nach
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bei Anzahlung gÄiefert ober im Unterricht dem Schüler, bezw .
Besteller ausgehändigt . Der Käufer hat darauf zu achten ,
die wöchentlichen Raten regelmäßig zu bezahlen; übersieht
derselbe drei Raten z« bezahlen, sa ist brr ganze Betrag fällig.
Bestellungen können nicht rückgängig gemacht werden. Ge¬
leistete Teilzahlungen bleiben Eigentum der Firma .

Bei Vertragserfüllung hat der angehende Violinfchüler
Recht zur Teilnahme an dem Violinunterricht , wöchentlich
einmal durch volle achtMonate in einer Schule der Verkäuferin
vom Tage der Zeichnung dieses Vertrages an gerechnet. Ver¬
säumte Stunden müssen innerhalb der Unterrichtsdauer
nachgeholt werden . Einzelunterricht Wird nicht erteilt .

Veränderungen der Stunden , der Lehrkräfte und des Un¬
terrichtslokals bleiben der Firma Joseph Berger u . _

fio . Vor¬
behalten , desgleichen auch ein etwaig« Ausfall der Stunden ,
welcher aber nicht länger als 4 Wochen 'dauern darf . Woh¬
nungswechsel ist binnen 3 Tagen anzuzeigen . Alle andern
Abmachungen, als die in diesem Vertrage vorhandenen, sind
ungültig und ohne Verantwortung der Verkäuferin .

Beiderseitiger Erfüllungsort und Gerichtsstand ist Berlin -
Mitte .

Die letzte Bemerkung betr . „Erfüllungsort " ist ganz klein
gedruckt , obgleich das eine sehr wichtige Bestimmung ist. Denn
damit wird vertraglich fesigelcgt, daß der Gerichtsstand in
Berlin ist, d . h ., daß die Leute , wenn sie gegen die Firma kla¬
gen trollen , in Berlin klagen müssen . Und da dies vielen
Leuten zu umständlich ist, lassen sie die Geschichte oft gehen ,
auch wenn sie schon die Anzahlung und Teilzahlungen geleistet
haben . DaS weiß die Geigenftrma ; daher auch der kleinere
Druck dieser Bestimmung .

Die Agenten der Firma gehen von HauS zu HauS und
stecken sich gewöhnlich hinter die Frauen . Mit aufdringlichem
Mundwerk reden sie so lange auf die Leute ein, bis sie die Un¬
terschrift haben . Von verschiedenen Seiten wird uns auch ver¬
sichert , daß die Agenten anfangs nichts sagen von einer An¬
zahlung von 8 Mk . Erst nachdem der sog . Vertrag unter ,
schrieb« » ist, sagen sie : „So jetzt haben Sie acht Mark zu zah-
len"

. Den meisten Leuten gehen schon in diesem Moment die
Augen auf . Wer höhnisch wird ihnen gesagt : „ Ihr habt unter¬
schrieben , jetzt müht Ihr zahlen , verklagen könnt Ihr uns in
Berlin "

. Die Leute sehen nun , daß sie gründlich reingelegt
worden sind . Die Geigen sind ziemlich wertlose Instrumente .
Der Unterricht ist M a s s e n u n t e r r i ch t , d. h . der Schüler ,
der jede Woche seine 1 .50 Mk. für die Violinstunde mitbringen
muh , wird vom ersten Tage an mit 20—30 anderen Schülern
gleichzeitig „unterrichtet " . Was bei solchem „Unterricht" heraus -
kommt, braucht nicht erst noch geschildert werden . Ob ein
Schüler begabt ist oder nicht , ob also der Violinunterricht für
ihn irgend einen Nutzen hat , danach fragt dieses Geschäft nicht ,
die Haupsache sind die 68 Mk . Mancher Karlsruher Lehrer
und Musiker wäre froh , wenn er Unterricht , wirklichen , sachge-
mätzen Einzelunterricht geben dürfte .

Es liegt im allgemeinen öffentlichen Jntereffe , gegen diese
Geschäftspraktiken rücksichtslos vorzugehen. Die Lehrer mögen
in der Schule ihre Schüler und Schülerinnen belehren. Alle
diejenigen, die sich durch diese Geigenfirma geschädigt fühlen,
wollen sich unverzüglich an das Arbeitersekretariat ( Ecke Luisen-
und Wilhelmstvaße) wenden, bchufs gemeinsamen Vorgehens
gegen die Firma .

'
Wir erfahren weiter , dah die Firma an 300 Schüler hier

gewonnen hat . Sie sucht nun Lehrer , denen sie ebenfalls grohe
Versprechungen macht — nach acht Monaten , wenn Karlsruhe
musikalisch gemacht sei, dürsten dann die Lehrer die Schüler
weiter unterrichten — d . h. wenn die Eltern noch Lust haben
nach diesen Erfahrungen , ihre Kinder weiter unterrichten zu
lassen . Sogar ein angesehenes Musikinstitut hier hat man als
Lockvogel benutzen wollen. Die Firma hat uns eine Berichti¬
gung geschickt , ebenso haben Agenten der Gesellschaft uns mit
Klage gedroht. Das Drohen ist Spezialität dieser Leute. Wir
sehen einer Klage mit Ruhe entgegen.

Arnold -Stiftung . Am 16. November 1911 wurde Herr Geh.
Hosrat Tr .

'
Ing . Engelbert Arnold durch einen frühen

Tod seinem Wirkungskreise entrissen. Die Elektrotechnik hat
durch sein Hinscheiden einen ihrer Gröhten und Besten verloren ,
die Technische Hochschule zu Karlsruhe einen ihrer hervorragend¬
sten Lehrer , den Begründer und langjährigen Leiter ihres Elek¬
trotechnischen Instituts . Zahlreiche Freunde und Schüler ge¬
denken dankerfüllt seiner reichen , kraftvollen Persönlichkeit, die
ihnen so viel gegeben hat . In ihren Kreisen besteht der Wunsch ,
der Verehrung und Dankbarkeit einen bleibenden Ausdruck zu
geben. Die Mittel für ein Reliefbild Arnolds , das an der
Stätte seines Wirkens die Erinnerung an ihn wach halten soll,
sind bereits gesichert . Ueber dieses äußere Zeichen hinaus soll
sein Andenken geehrt werden durch eine Arnold - Stif¬
tung , die zur Unterstützung selbständiger Forschungs- und
Studienarbeiten im Karlsruher Elektrotechnischen Institut be¬
stimmt ist.

Die Verwendung der Stiftung ist so gedacht , daß die Zin¬
sen des StiftungskapitalS bestimmt sind zur Ermöglichung oder
Förderung von Studien - und Forschungsarbeiten am Elektro¬
technischen Institut der Techn . .Hochschule zu Karlsruhe . Tie
Unterstützungen dienen zur Besckasfrrng von Einrichtungen und
Instrumenten , die über den Rahmen dessen hinausgehen , was
seiteus des Instituts für Sonderarbeiten zur Verfügung ge¬
stellt werden kann und werden als Beihilfe getvährt für die-
jenigen , die auf Anregung von industrieller oder wiffenschaft -
licher Seite Arbeiten von allgemeinem Jntereffe auszuführen
bereit sind.

Ueber die Verwendung der verfügbaren Mittel entscheidet
•in Kuratorium . Beiträge nimmt die Verwaltung der Tech¬
nischen Hochschule entgegen.

Konzertabonarmerrt «ns die Stichigarten - und Festhalle-
Konzert«. Vor einigen Fahren schon hat die Stadtgartenkom¬
mission ein Abonnement auf die Stadtgarten - und Festhalle-
Konzerte eingeführt . Es erscheint angezeigt, auf diese Ein¬
richtung neuerdings hinzuweisen, zumal sie verbessert worden
ist. Das Abonnement erstreckt sich auf die Sonn - und Feier¬
tagskonzerte sowie die Werktagskonzerte und hat unbegrenzte
Gültigkeitsdauer , ist jedoch nur für die Abonnenten des Stadt -
gartens (Inhaber von Jahreskarten ) und die Inhaber von Kar¬
tenheften bestimmt. Ein Konzertabonnementsheft mit 10 Ein¬
zelkarten kostet für Erwachsene 3 Mk. , für Kinder und Soldaten
1 Mk . Das Abonnement bietet die Annehmlichkeit und den
Vorteil , daß man bei Konzerten des Lösens besonderer Musik-
karten am Stadtgarten - oder Festhallen-Schalter — was bei
großem Andrang oft recht lästig empfunden wird — enthoben
ist. Die Musikabonnements berechtigen zum Besuche aller Kon¬
zerte , sowohl hiesiger als auswärtiger Musikgesellschaften , so¬
fern der Mrsikeintrittspreis nicht höher ist als 30 Psg . für die
Person , was selten eintritt . Damit aber eine mißbräuchliche
Benützung der Konzertabonnementskarten durch Personen , die
nicht im Besitze von Jahreskarten oder Stadtgarten -Karten¬
heften sind , vermieden wird , sind die Besucher des Stadtgartens
oder der Festhalle verpflichtet, beim Eintritt jedesmal auch
die Stadtgartenkarte vorzuzeigen. Das MKsikabonnement er¬
freut sich steigender Beliebtheit .

Roher Radfahrer . Gestern abend gegen 8 Uhr fuhr ein ver¬
heirateter Taglöhner von hier <m der Äke von Kaiser- und Hev-
renstraße einen hier wohnhaften, verheirateten Maler , welcher
die FaHrbahndpr fattftgfoa fe überschreit-« wollte, nftt seinem

Fahrrad an und versetzte ihm außerdem noch einen Stoß mit
der Faust auf die Brust , so daß er rücklings zu Boden fiel und
bewußtlos liegen blieb. Ein herbeigerufener Arzt legte dem
Verletzten einen Notverband an . Nachdem das Bewußtsein wie¬
der eingetreten war , wurde der Verletzte nach seiner Wohnung
verbracht. Der Vorfall hatte eine größere Menschenansammlung
zur Folge.

UergnSgungen and Unterhaltungen.
Der Gesangverein „Laffallia" macht seine« MaiauSflug

am morgigen Sonntag vom „Tivoli " aus . Abmarsch um 7 Uhr
mit Musik. Der Weg geht über HedwigSquelle , Effigwiese,
Hornklamm. Im Walde ist ein Picknick vorgesehen . Dabei ist
für Speisen und Getränke bestens gesorgt. Mögen sich die Mit ,
glieder mit Angehörigen , die Freunde und Gönner der „Las-
sallia" recht zahlreich an dieser Wanderung beteilige». ES wird
sehr schön und unterhaltend werden.

Arbriterbildungsverei » . Am Montäg , 6. Mai , abends
8H Uhr, hält im H<mse deS Vereint Wilhelmstraße 14 Herr
Ehr . Mliinch, tüpogr. Zeichner, einen Vortrag (mit Lichtbildern)
über : „ Rothenburg und das Taubertal bis Wertheim" und
führt damit in eine reizvolle Landschaft, die hier nicht so allge¬
mein bekannt ist . Der Besuch ist unentgeltlich. Gäste sind
willkommen.

Dtabtgarten -Konzert . Sonntag , 5 . Mai iS . IS . , vormittags
H12 bis mittags Hl Uhr, wird int Stadtgarten bei günstiger
Witterung die städtische Schülerkapelle ein Freikonzert
veranstalten . Es werden nachfolgende Musikstücke zum Vortrag
gebracht werden : „Großer Gott "

, Choral , „ Frühlingsgruß " ,
Marsch, von Orth ; „Zum Volksfest "

, Ouvertüre von Carl ;
„ Veilchen im Schnee"

, Gavotte von Dewitz ; „ Am Wachtfeuer" ,
Galopp von Hosmann ; Grotzherzog-Friedrich -Marsch von Häfele.

Arbeiter -Radfahrerlmnd „Solidarität " . Am Sonntag , den
28. April , veranstaltete der 3 . Bezirk seine erste diesjährige Be-
zirkSauSfahrt. Dieselbe war sehr gut besucht und nahmen die
Vereine von Aue, Bulach, Durlach , Darlanden , Eggenstein,
HagSfeld, Knielingen , Karlsruhe ( „Vorwärts "

) und Söllingen
daran teil . Punkt 1 Uhr fuhr die stattliche Anzahl von über
130 Radler und Radlerinnen unter den Klängen der Radsahrer -
kapelle vom Lokal des Karlsruher Vereins ab über Bulach nach
Daxlanden , Knielingen und Eggenstein , woselbst sich noch die
Nachzügler anschlossen , ging die Fahrt nach Rußheim . Hier
wurden die Radler von den Ruhheimer und Liedolsheim« Ge¬
nossen aufs beste empfangen und mußten länger dort verwei¬
len, wie es eigentlich vorgesehen war . Der geräumige „Kronen"-
Saal war viel zu klein , um die Radler und Radlerinnen alle
fassen zu können. Nach einer vergnügten Stunde , in der der
Witz und Humor der Radler zur Geltung kam , mußte nach einer
Ansprache des Bezirksleiters Gen . Becherer, in der er für die
starke Teilnahme dankte und die Teilnehmer aufforderte , zur
nächsten Ausfahrt am Himmelfahrtstage nach Philippsburg ,
woselbst wir mit iem 1 . und 2. Bezirk Zusammentreffen wollen,
ebenso so stark vertreten zu sein, an die Rückfahrt gedacht wer¬
den. Ueber Graben , Friedsrichstal und Hagsfeld ging die Fahrt
wieder ihrem Ausgangspunkte zu. Besonders starke Anforde¬
rungen bei der Hinfahrt wurden an die Radlerinnen infolge
des starken Gegenwindes gestellt und man kann sagen, daß sie
sich tapfer gehalten haben . Alles in allem, es war eine sehr
schön verlaufene Ausfahrt . Mögen irie folgenden einen ebenso
guten Verkauf nehmen.

Zcntral -Kinotheater . „Zwei Leidenschaften" , ein spannen¬
des Liebesdrama in zwei Akten von ersten Bühnenkünstlern ge¬
spielt, bildet den Glanzpunkt des neuen Programms (4 . bis
mH. 7. Mai ) im Zentral -Kinotheater , Karl Friedrichstraße 26.
Ueberaus fesselnd wirkt „Ein Bild aus dem Westen" oder : Die
Goldgräber "

, deffen Handlungen jeder Zuschauer mit größtem
Jntereffe verfolgen wird . — Einen hochinteressanten Einblick in
die tropischen Jagdgefilde Asiens gewährt die unter mancherlei
Gefahren und Entbehrungen gewonnene Aufnahme einer
„Büffeljagd in den Dschungeln von Kambodscha "

. Auch aus dem
Gebiete des Humors wird in einigen recht gelungenen Bildern
das beste geboten. — Außerdem kommen Werktags und Sonn¬
tags , swveit Platz vorhanden , noch einige Extraeinlagen zur
Vorführung .

Fußball . Die Fußballmannschaft des Infanterieregiments
Nr . 169 in Lahr spielt morgen Sonntag gegen die 1 . Mann¬
schaft des F .-C . Frankonia . Wie bei dem Spiel im letzten Jahre
wird auch diesmal das Interesse deS Sportpublikums ein leb¬
haftes sein , da die Militärmannschaft als sehr spieltüchtig be¬
kannt ist . Beginn H4 Uhr auf dem Sportplätze an der Rint -
heimer Straß « . — Wie bereits mitgeteilt , stehen sich am nächsten
Sonntag F .-C . Phönix Mannheim und K . F .-V . im Entschei¬
dungsspiel um die süddeutsche Meisterschaft gegenüber. Das
Wettspiel verspricht hochintereffant zu werden, da beide Mann¬
schaften über ein bedeutendes Können verfügen. DaS Spiel
beginnt nachmittags H4 Uhr auf dem Sportplatz an der derl .
Moltkestraße. Vorher spielt K . F .-B . 4 gegen F .-C. Pirmasens 3
und nachher K . F .-B . „ Alte Herren " gegen F .-C . Frankonia
„ A. tz .

".
Metropol -Kino. Heute Samstag wird zum erstenmal die

Tragödie „Des Lebens Würfelspiel " mit Frau Saharet in der
Hauptrolle vorgesührt . In allen Großstädten der Welt , wo nur
der Name Saharet auf dem Programm stand, waren die Theater
monatelang allabendlich ausverkauft . Neben diesem „ Star "
bürgen Frl . Henny Porten , die deutsche Diva der Kinokunst,
Jda Perry , Kurt Stark und andere für ein wirklich erstklassiges
Spiel .

Zirkus Henry . Bon Dienstag , 7. Mai , bis einschließlich
Montag , 13. Mai , in Karlsruhe , auf dem städt. Fefiplatz.
Zirkus Henry wird nach mehrjähriger Pause wieder nach hier
kommen , um ein auf nur sieben Tagen bemessenes Gastspiel zu
absolvieren. Ein Riesenprogramm bringt er mit nach hier .
Im Gegensatz zu andern Unternehmungen , die mit einer un¬
wahren Riesenreklame einsehen und das Publikum dann ent¬
täuschen , hält er seine Ankündigungen in sehr bescheidenen
Grenzen . Zirkus Henry steht heute unstreitig mit den größten
nordeuropäischen Zirkusunterrrehmullgen auf gleicher Stufe ,
es gibt sogar Einzelheiten , in denen er seinen nordischen Kol¬
legen übeäegen ist : Seine Marställe und seine vielrcrssigen
Künstler. Da sieht man Araber , Japanesen , flinke und ge-
wandte Neger und die verblüffenden Fakire und Gaukler aus
ldem Reiche der Mitte , die Chinesen. Reiter und Reiterinnen
in jedem Genre der Zirkuskunst sind vertreten . Nicht weniger
als drei Schulreiter , zwei Schulrerterinuen , mehrere Jockeis ,
Saltomortalreiter und graziöse Reiterinnen bekommt man da
in bunter Abivechslung zu sehen . Tie Attraktion im Programm
dürste die ungarische Reitertruppe Ferencsi sein . Herr Direktor
Henry selber, einer der ' hervorragendsten Schulreiter der Ge¬
genwart , zeigt sich dem Publikum nicht allein als ein Meister
im Sattel , nein auch mit seinen Sensationsdressuren weiß er
seine Zuschauer zu fesseln . SS sei besonders darauf hinge¬
wiesen, daß dir Besichtigung der Ställe jederzeit gestattet ist,
über 129 Pferde , Eelefanten , Dromedare , Maultiere , Zebras
und Zebroiden usw . Frl . Hortense, die zweite Tochter deS
Direktors , zeigt sich als erstklassige Schulreiterin mit Schick und
Eleganz . MAe . Henriette , die graziöse Szenenreiterin in
ihrem einzig dastehenden Reitakt : „Demimondeine zu Pferd "
erntet allerorts größten Beifall und dürste auch hier zahlreiche
Anhänger ihrer eigenartigen Produktion finden. Eine zahl¬
reiche Gesellschaft lustiger Clowns und dummer Auguste sorgt
für den Humor . Eine Neuheit für hier dürften die ,Ziiga-

.montis , die Könige der Luft "
, genannt die fliegenden Menschen,

brlden. Frl . Corcia , eine rumänische Schönheit , zeigt sich als
verwegene Trapezkünstlerin . Die Ankunft der beiden Sonder¬
züge de? von Stuttgart kommenden Unternehmens erfolgt am
Dienstag , dem Tag der Eröffnung , etwa morgens 8 Uhr au '
dem hiesigen Hauptgüterbahnhof .

'

Serlcbtrreltimg.
Eine Mordanklage vor dem Kriegsgericht.

§ Karlsruhe , 2. Mai.
In nicht geringe Aufregung wurden in der Frühe des

24 . Januar die Bewohner des Hauses Adlerstraße 18 dahier
versetzt durch ein Revolverattentat , welches dott der
Dragon« und Militärmufiker Prüher gegen das Dienst¬
mädchen Benz verübte . Prüffer hatte mit dem Mädchen frü¬
her ein Liebesverhältnis , welches dieses ober zu lösen versuchte.
Prüffer war darüb« d« art erbittert , daß « in der Frühe des
genannten Tages sein« Geliebten aufläuerte und sie nieder¬
schoß . Die Verletzungen der Benz waren derart schwere, daß
sie noch am gleichen Tage starb .

Diese verhägniSvolle LiebeStragödi« hatte heute ein mili-
tärgerichtlicheS Nachspiel gegen den Attentäter . Vor dem
Kriegsgericht der 28 . Division stand der am S . Februar 1891 zu
Lülbo in Hannover geborene Dragon « Adolf Friedr . Prüf -
s e r unter der Anklage der vorsätzlichen TAung .

Den Vorsitz führte Major Klotz . DerhandkungSführer
war KriegSgerichiLrat Dr . Weng . Als Beisitzer fungi« ten
Kriegsgerichtsrat Dr . Dietz , Hauptmann v . Rittberg und
Oberleutnant v . Scholz . Die Anklage vertrat KriegSgerichttz-
vat Volley , verteidigt wurde d« Ang^ lagte durch Rechts¬
anwalt Bender .

Der A«geschuldigte , welch« sich heute wegen ein« so schwe¬
ren Tat zu verantworten hatte , ist biSh« ein unbescholtener
Mensch gewesen. Er trat im Oktober 1008 beim Militär ein ,
nachdem « 4 Fahre Musik golerrrt und in Magdeburg seine
Prüfung bestanden hatte . Zuletzt gehörte er dem Musiklorps
des Leibdragon« Megim «ntS in Karlsruhe an . Im April vori¬
gen Jahres hatte Prüffer die bei dem Kaufmann Emil Hahn
dahier bedienstete Margarete Benz kennen gelernt . Die Be¬
ziehungen wurden anläßlich ein« Tanzunterhaltung , an der
Heide teilgenommen hatten , angeknüpft und führten zu einem
Liebesverhältnis zwischen beiden. DaS Liebespaar lebte in
bestem Einvernehmen , bis der Angeklagte die Benz mit seinem
Kameraden , dem Dragoner Richter, bekannt machte . Er glaubte
Grund zur Eifersucht zu haben, da « der Auffaffung war,
daß die Liebe der Benz zu ihm erkalte und ihre Neigrrng sich
dem Richter zuwende. Es kam deshalb zwischen Prüffer und
der Benz an Weihnachten J911 zu Differenzen , die sich ver -
schärften, als der Angeklagte erfuhr , daß feine Geliebte am
21 , Januar mit dem Richter bei einer . Danzibeluftrgung war.
Er paßte am Abend dieser TageS vor dem Hanse Adlerstraße 18
auf die Rückkehr deS Mädchens und macht« diesem , in dessen
Begleitung sich tatsächlich Nicht« befand , ernst« Vorhalte.
Dies « Aussprache führte dazu, daß Prüffer und die Benz sich
mied« versöhnten. Am nächsten Tage mußte der Angeklagte
auf die Wache ziehen. Er nahm bei sein« Neigung zur Eifer¬
sucht an , daß sein Nebenbuhler di« Gelegenheit sein« disnst-
licheä Abhaltung benützen werde, sich ausS neu« der Benz zu
nähern . Dies« Verdacht ftmb denn auch feine Bestätigung.

Diese Untreue der Benz ließ ihn den Plan fassen, sich an
ihr zu rächen . Nachdem er am 23 . Januar von der Wache ab¬
gezogen war , legte « Zivilkleider an und begab sich mit seiner
Violine in die Stadt . Sein Instrument verkaufte er an einen
Händler für 12 Mk . , um dadurch die Mittel für den Ankmif
eines Revolvers zu « langen . Einen solchen « stand er sich nebst
einer Anzahl scharfer Patronen in einem Geschäft in der Wald -
strahe. Ausgerüstet mit dieser Waffe ging der Angeklagte am
Abend in das Haus des Kaufmanns Hahn und wartete dort im
oberen Stockwerke auf die Benz. Gegen 10 Uhr kam auch das
Mädchen die Treppe herauf , um sich ins Bett zu begäben . Als
sie den Prüffer stehen sah , rief sie laut um Hilfe und schrie :
„He « Hahn, kommen Sie rauf , der Prüffer ist da !" Ter
Angeklagte ergriff daraufhin die Flucht und begab sich nach dem
Hauptbahnhof , wo « die ganze Nacht verbrachte . In der
Frühe des anderen Tages , am 24 . Januar , etwa um 6 Uhr ,
lud er aus dem Abort des Bahnhofes den Revolver und ging
dann nach der Adlerstraße , wo er sich so lange vor dem Hause
Nr . 18 aufhielt , bis dasselbe geöffnet wurde . Er begab sich
dann in das Treppenharrs und lauert « dort arrf seine Geliebte.
Es dauerte nicht lange , bis die Benz mit einer brennenden
Lampe in der Hand die Treppe hernnterkam . Er stellte sie rum
nochmals zur Rede und frug sie , ob sie ihm untteu werden
wolle . Als die Benz ihn abwies , zog er den Revolver hervor
und gab gegen sie einen Schuh ab , der sie auch ttaf . Aus den
Schuß eilten die Leute im Hause herbei und fanden dos Mäd¬
chen vor d« GlaStüre liegend, schw« verwundet und mit / ren¬
nenden Kleidern . Bei dem Sturze der Benz infolge d« Schuß-
Verletzung war ihr die Petroleumlampe entfallen und explodiert .
Dadurch hatten d« en .Kleider Feuer gefangen . Man brachte
das Mädchen ins Spital , wo eS abends starb. Nach seiner
verhängnisvollen Tat richtete Prüffer die Waffe gegen sich urrd
gab fünf 'Sckrüffe gegen seinen Kops und einen Schiß in seine
Brust ab . Di« Verletzungen waren aber nicht direkt gefährlich,
denn er konnte die Flucht ergreffen . Er begab sich zu Fuß über
Durlach nach Bcrghmksen. Noch «he er diesen Ort erreicht
hatte , sank er infolge Mutverlustes an dem Rande eines
Waldes nieder . Er wurde dort später aufgefunden und auf
Veranlaffueig deS Bürgermeisters von Berghausen hierher in
das Lazarett verbracht . Dort verblieb « bis zum 16. März.
An diesem Tage konnte « als gänzlich geheilt entlaffen und in
Untersuchungshaft verbracht tverden.

Fm Laufe der Untersuchung hatte Prüffer wiederholt ein
Geständnis dahin abgelegt, daß er sich den Revolver gÄauft
habe, um die Benz zu töten . 'Heute widerrief er diese Angaben
und behauptete, er habe die Waffe nur deshalb bei sich geführt,
daß er sich hätte verteidigen können, wenn er von seinem Neben¬
buhler angegriffen worden wäre . Ans der Beweisaufnahme
ging hervor , daß der Angeklagte ein aufgeregter und leicht zur
Eifersucht neigender Mensch ist . Diese wenig erfreuliche C-ha-
raktereigentümlichkeit scheint in seiner Familie stark ausgeprägt
zu sein , denn wie festgestellt wurde , hat sich seinerzeit seine
20jährige Schwest « ans Eifersucht das Leben genommen. Von
seinen Vorgesetzten wurde dem Angeklagten ein gutes Zeugnis
ausgestellt . Weniger Günstiges hörte man über den Leumund
der getöteten Benz, die mancherlei Liebesbeziehungen unter,
hielt.

Der Vertreter der Anklage beantragte die Verurteilung
des Angeschuldigten wegen Mordes . Der Verteidiger vertrai
die Auffaffung , daß der Angeklagte sich der Körperverletzung
mit TodeSfolge schuldig gemacht habe . Er ersuchte das Ge¬
richt, Prüffer Hierwegen unter Zubilligung mildernd« Um-
tände schuldig zu sprechen .

Das Ä « icht nahm an , daß Totschlag vorliege, erachtete
<9 aber nach Lage deS Falles für angemessen, dem Angeklagten
mildernde Umstände znzubrlligen. Es verurteilte Prüffer
unter Anrechnung d« ganzen Untersuchungshaft zu 6 Jahren
Gefängnis ,

«
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Aus dem Lande.
Lurlach .

— Die Pockenerkrankungen. Durch die getroffenen strengen
Maßnahmen ist es ansebeinend gelungen , der weiteren Aus¬
dehnung der Pockenkrankheit Einhalt zu gebieten. ^ Neuerkrank-
-nngen sind keine vorgekommen. Der vereinzelte Fall in Tur -
lach ist ohne schlimme Folgen vorübergegangen . Der Erkrankte
geht geheilt wieder seiner Arbeit nach und sämtliche Vorsichts¬
maßregeln für Aue , Durlach und Grötzingen konnten aufge¬
hoben werden. Aus den Baracken in Singen konnten vor
wenig Tagen der letzte Einheimische, der erkrankt war , ein
juriger Mann aus Wilferdingen und mehrere polnische Arbeiter
entlassen werden, so daß sich unter der Pflege der vier Schwe -
siern vom Roten Kreuz nur noch Polen befinden . Da alle
anderen Orte des Bezirks Dnrlach seit längerer Zeit völlig
pockcnfrei und unverdächtig sind, kann von irgend einer Gefahr
tvohl nicht mehr gesprochen werden,
Ettlingen .

— Freie Tnrnerschaft . Wir machen auch an dieser Stelle
auf die Veranstaltung der Freien Turnerfchaft am kommenden
Sonntag , 5 . Mai , in der städtischen Fefthalle aufmerksam. Der
Verein selbst hat alles aufgeboten . um das Fest schön und be.
friedigend zu gestalten und die Mitwirkung der übrigen Sports -
Vereine garantiert ein reiches , ckbwechslungsvolles Programm .
Also auf in die Festhalle!

— Religion gut . . . Der „Bad . Landsmann " hat mal
in einer großen Zeitung gelesen , daß cs verdauliche und un¬
verdauliche Musik gibt . Er wußte nicht , daß das nur bildlich
gemeint war , sondern meinte , man könnte Musik essen. Aus
seinem Heldensagenbüchlein wußte er, daß cs einmal einen
Mann gab , der Lucullus hieß und der mit seinem vielen Melde
lukullische Mastmähler veranstaltete . Flugs setzte sich Lands-
männlein hin und schrieh über ein Konzert in Ettlingen , cs
seien „lukullische Kunstgenüsse " bevorgestandcn.
Mahlzeit !

Da? amtliche badische (grüne ) Eisenbahnkursbuch ist im
Verlag der C. F . Müllerschen Hosbuchhandlnng m . b . H . in
Karlsruhe soeben pünktlich erschienen und zum Preis von 70 Pf .
käuflich . Wegen seiner unbedingten Zuverlässigkeit und Hand¬
lichkeit wird dasselbe vom reisenden Publikum mit Recht be¬
vorzugt.
i Zweimal Vollmond in einem Monat . Im Monat Mai
kommt das seltene Ereignis , daß wir zweimal Vollmond haben,
und zwar am 2. und am 30 . Mai .

Neuer vom rage.
Prozeß wegen Kirchenbeleidigung.

Potsdam , 3. Mai . Das Schöffengericht fällte heute das
Urteil in dem Prozeß wegen Kirchenbeleidigung, den der Pastor
Reinhold Luther in Stahnsdorf gegen den praktischen Arzt
Eckert angestrengt hatte . Tr . Eckert hatte den Pastor öffent¬
lich unglaublicher Aeußerungen über die Religion bezichtigt .
So soll Luther gesagt haben, die ganze Religion und alles was in
der Bibel stehe, sei Quatsch ; in das Konsistorium kämen nur
Halunken. Aus Grund der Beiweisausnahme kam das Gericht
zu der Ueberzeugung, daß dem Angeklagten der Wahrheits¬
beweis gelungen sei und sprach ihn frei .

Krieg im Frieden .
Jüterbok , 2 . Mai . Aus dem Artillerieübungsplatz in Jüter -

öok kam gestern beini Scharfschießen eine Granate vorzeitig
zum Krepieren . Hierbei wurde der Kanonier Krüger , der in

»der Nähe stand, fast vollständig zerrissen, so daß der Tod fas
auf der Stelle cintrat . Tie Untersuchung wurde sofort ein¬
geleitet .

Vom Mississippi .
Rewyork , 3 . Mai . Am Mississippi ist fast das ganze Delta

überschwemmt . Ein Tammbruch von 70 Meter Breite verur¬
sachte eine ungeheuere Ueberschwemmung. 200000 Menschen
wurden obdachlos . Eisenbahnzüge wurden zur Rettung von
Menschen nnd Vieh abgesandt . Ta das Unglück unerwartet ein¬
traf , ist es fast ein Wunder , daß nur 5 Tote zu beklagen sind .
Tausende brachten die Nacht unter freiem Himmel zu .

Die MastWhe der Titanic.
Die Opfer der „Titanir ".

Halifax , 3 . Mai . Bei 'den aufgefundenen Leichen von
der „ Titanic " sind Geld und Wertsachen in Höbe von
"
>0 000 Dollar gefunden worden . Bei der Leiche Ästors

'and man 5000 Dollar in Banknoten , bei zahlreichen an-
. deren Leichen wertvolle Juwelen .

I« italienisch-tiirkische Krieq.
Wien , 3 . Mai . In Braila erfährt man aus Konstan-

linopel , daß die Dardanellen von heute an täglich vier
Stunden geöffnet sein werden .

Athen , 3 . Mai . Die Türkei trifft an den Küsten des
ägäischen Meeres gegen die Abwehr der zu erwartenden
italienischen Angriffe fieberhafte Vorbereitungen . Es
besteht die Absicht , ein Vordringen der italienischen Flotte
durch Massen-Verankerung von Torpedos zu verhindern .
Gegen 21 türkische Segelschiffe sollen bereits von den
Italienern beschlagnahmt und in die Bai von Stampalia
gebucht worden sein .

Letzte Nachrichten .
Budgetkoni rmlTtoti .

Berlin , 3 . Mai . In der Budgetkommission des Reichs¬
tages wurde die Anforderung von 22 Landwehr -Inspek¬
tionen als notwendig anerkannt , aber für 1912 drei In¬
spektionen gestrichen .

Huq der Branntweinrteuerhornnuffion .
Berlin , 3 . Mai . Die Brcmntweinsteuerkommissioir des

Reichstags nahm die 88 3 und 4 der Vorlage init der Aen-
derung an , daß in 8 3 statt 30 Liter 50 Liter und in 8 1
statt 1,175 Mk. 1,13 Mk. gesetzt wurden . 8 2 wurde in
folgender vom Abg . Herold beantragten Fassung ange¬
nommen : Die Verbrauchsabgabe ermäßigt sich für die
vor dem 1 . April 1012 betriebsfähig hergestcllten land-
Ivirtschaftlichcn Brennereien von mehr als 10 , aber nicht
mcbr als 100 Hektoliter Alkohol um 0,12 , bei einer Jahres¬
erzeugung von mehr als 100, aber nicht mehr als 300
Hektoliter um 0,10 Mk . für das Liter Alkohol für den Teil
der Jahrescrzeugung , welcher innerhalb des für das Be -
trie'bssahr 1911/12 zugewiesenen Kontingents liegt .

Die drohende jMetaUarbeiterausfperrung.
Berlin , 3 . Mai . Der „Los -ischen Zeitung " zufolge

Vro -seut der Metallarheitcr o-usMIperrt ;

die Ausdehnung der Aussperrung auf ganz Süddeutfchland
ist wahrscheinlich.

Berlin , 3 . Mai . Zur drohenden Mrteillarbeützr-
aussperrung in Süddeutschland wird aus Frankfurt
am Main gemeldet : 5 stark besuchte Versammlungen
haben gestern abend die ösistündigc Arbeitszeit pro Woche
abgelehnt . Man behaart «tut der 54stnndigen Arbeitszeit .
Infolgedessen werden Iaht Beschluß des Verbandes der Me¬
tallindustriellen in Frankfurt und Umgebung 60 Prozent
der Metallarbeiter auAgesperrt.

Weltfriedenskongreß .
Bern , 3 . Mai . Der nächste Weltfriedenskongreß soll

im September 1912 in Genf stattfinden .

Die Kliener Gemeindewahlen .
Wien , 3 . Maß Bei der Heutigen Stichwahl im ersten

Wahlkörper am Neubau wurde der Kandidat der Christlich-
sozialen gewählt , für den auch die Deutschrvationalen
stimmten . Das Gesamtresultat der diesjährigen . Ge¬
meinderatswahlen schließt mit einem Verlust von acht
Mandaten für die Christlichsozialen .

Streikbewegung .
London , 3 . Mai . Der Streik der Schneider und Schnei¬

derinnen im Westend von London breitet sich immer mehr
aus . Man nimmt an , daß jetzt einschließlich der Maschi¬
nisten und Zeugputzer , die heute die Arbeit medergelegt
haben , sich 15 000 Personen im Ausstand befinden . Das
Sekoviertel war heute früh so gut wie unpassierbar .
Gruppen von Ausständigen versammelten sich außerhalb
der Arbeitsstätten und an den Straßenecken . Tic Strei¬
kenden verlangen Lohnerhöhung irnd bessere Arbeitsbe -
dingungen ._

Druckerftreik.
Neuhork, 3 . Mai . In Chicago ist heute das Personal

der Zeitungsdruckereien in den Streik gebeten . Sämtliche
Abendblätter mit Ausnahme eines sozialistischen sind nicht
erschienen. Der Streik ist dadurch verursacht worden , daß
die Arbeiter -Union die Anzahl und die Löhne aller in
der Presse beschäftigten Arbeiter zu 'besfimmen verlangt .
Die Druckereibesitzer lehnen diese Forderung ab , da ihnen
dadurch unerschwingliche Lasten auferlegt werden.

Briefkasten der Redaktion .
3 . . . ., hier . Ihre Einsendung betr . des Leutnants , der

dem Publikum „ 'n Kolben v o r ' n Bauch stoßen " wollte
können wir leider, weil anonym , nicht veröffentlichen.

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Arbeitergesangverein Harinonie .) Morgen Sonn¬

tag findet für unsere Mitglieder und deren Angehörige-
ein Maiausflug nach dem Langenberg ( Pfalz ) statt . Ab¬
fahrt vom .Hauptbahnhof 5,44 Uhr nach Wörth , von da zu
Fuß . Gäste willkommen. 7876 Der Vorstand.

Durlach. (Aübeiterradsahrerverein , Sektion Vorwärts . ) Mor.
gen Sonntag findet ein Tanzausflug nach Berghausen in
die „Kanne" statt . .Abfahrt vom „Lamm " Punkt %3 Uhr.
Cs wird gebeten, sich recht zahlreich einzufinden . 7675

Der Vorstand.
WSschbach. (Sozialdem . Verein .) Am Sonntag nachmittag

5 Uhr findet im Gasthaus zur „Schwane" Volksver¬
sammlung statt . Anschließend von 6 Uhr ab Familien -
.abend mit Tanz . Die Parteigenossen mit ihren Familien -
angebörigen , auch auswärtige Parteigenossen , sind böflichsr
cingeladen. 7660

Baden-Baden . (Sozialdem . Verein . ) Montag , den 6 . Mai ,
Parteiversammlung . Bortrag über Sec - und Auslvande-
rungswesen . _ _ ._ ' 577
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Leipheimer & Mende
Spezial -Haus für Stoffe

169 Kaiserstrasse .

Damen Kleider stoffe
für Schneiderkleider , Cheviot , Homespun . Kammgarn ,
Taff et, Rohseide , Popelin — dunkelblau , schwarzgrundig
changeant mit Streifen aus Noppeneffekten , graue und
braune Nuancen . — Für Fantasiekleider , Voile ,
Marquisette . Mohaircrepe , Popelin , Batist , Foulard , Taffet ,
fleur imprime . — Alle Modefarben mit Streifen , Bor¬
düren , Punkten , Composes , glatt mit Caros und Streifen .

— Thyrians und Libertys . 7666

fethffiUmanuTzklsr.Dreif Durch unsere bald 80 jährige Ge¬
schäftspraxis haben wir Beziehung
zu allen ersten Textilwerken des
ln- und Auslandes, , so dass wir
alle Stoff-Lieferungen bis in die
kleinsten Details zu erledigen in

der Laire sind.

— Vertreter der ——

LIBERTY
LONDON.
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